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Dciilsclinalionale Wihlkaiiiiialeii
Vom Deutschnationalen Landesverband Mittclschlesien

sind für die koniineiiden Wahlen folgende Spitzenkandidaleii
ausgestellt worden : 

Reichstag.
l. Frhr d. iiiiajtljofeii-Boguslaliiitz, Liiitterguts

besitzen �
 Hiilsctz Arbeiterfekretäo
3 �fyrbr. v. Freytagh-Loringhoven, Universitäts-

professon 
4. Dr. Lcjenne-Jung, Syndikus

b. Gebet, Stellenbesitzer, Lasfisken, Kr.

Wartenberg 
6. Friese, Stadtamtsrar

Landtag.
 sjnnrabt, Bezirksschoriisteinfegerobermeifteiz

. Geheimrat Seinmleiy Rittergutsbesitzein
- Liilassowitz Reiter.
. Wende, Ackerbürgey Winzig, Ko Wohlau.
. Rliefd!, Pastor und Leiter der Stadtmifsion in
a

Groß-

SF!a. 
ooqovzonidooixoksu. 

Frau d. Rechenberin
. Dr. Spreuer, Abteiliingsdirektoo
. Suficltp Dominialgärtner in Lobetinz, Kr. Neumarkt

,» »» ._
Wes 0er Tociliier wissen matt.

Prcnßischse Verordnung-en zur Fieichstagd und Land-
tagswa .

Der preußische Minister des Innern· hat mehrere
Verordnungen zur Vorbereitung der Reichstags- und
Landtagswahlen am 2 !. Elliai d. J. erlassen, »aus denen
wir nachstehend die für Den Wähler wichtigsten Be-
stimmungen wiedergeben:

1. Lliislcgung der Wiihlerlisten.
Durch Verordnung des ilieichsministersdes Jnnern

vom 4. April d. J. wurde bestimmt, daß fur die »Men-
ivabl des Reichstaases die Stimmliften oder Stimm-
karteien in der Zeit vom 29. April bis zum· U. Mai
einschließlich, jedoch in denjenigen Gemeinden, in denen
mit Zustimmung des preußischen Jnneniiiinisters speine
Genieindewahl mit der Reichstagswahl verbunden wird,
vom 15. bis 28. April einschließlich aus-gelegt werden.
Der iireuszische åljiinister des Innern bestimmt diese
Fristen gleichzeitig zu Auslegungsfristen fiir die eben-
alls am 20. Mai d.  stattfindende Neuwahl des
Preußischen Landtages.

Es ist Pflicht jedes V5iih!crs, während der Lins-
legntigszeit die Listen cinziiselieiy um sieh· davon z«
list-erzeugen, daß sein Name eingetragen ist. _ Wahlen
vie nicht in der Listc stehen, verlieren ihr Stimmrecht.

Für beide Wahlen wird ein und dasselbe Wäh-
lcrverzeiehiiis ausgelegt und benutzt. Stinim- Wcihl-!
Listen, die beim Volksbeqehreii und Volkseiitscheidver-
fahren über die Fürsteneiitciciiiiing benutzt worden sind.
dürfen nicht wieder verioeiidet werden. Wenn fiir diese
Verfahren Stiinni- Wählcr-!karteieu �benutzt worden
sind,- soll vor deren Lliislezziiiig fiir die Wahlen
Sorge getragen merkten, daß die Stininioerechtigteiiz
die sich an fciicii Vcrscihreii beteiligt ·bs.il·!eu, nicht mehr
erkennbar sind, indem auch bei denjenigen Stiinmbe-
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ret�tigtett, Die sich nicht beteiligt haben, m Der ent-
sprechenden Spalte der Fiarteiblätter ein Stiiniiizeictjcsii
nachgetragen wird.

2. Die Ansstellung von Wa"hlsclk-ciiicci.
Wer am Tage der Wahl außerhalb seines weiß

bezirks weilt, muß sich vorher in seinem zustäiidäkxcii
Bezirk einen Wahlschein besorgen, der ihn berechtigt.
iii jedem beliebigen Stiinmbezirk innerhalb des Deut-
schen Reiches bezw. Preußens seine Stinime abzu-
geben.

StimnidWahbsschiciiie dürfen am Tage der List-s-
stiniimiiig nicht mehr ausgestellt werden. litriisjere  de:
meinden können die Ansstellung von Stimin-t2"i�-a«il:k-
seh-eilten falten am zweitlelztcii Tage vor dein Waliltagc
ist«-ließen, haben aber hierauf in einer Bckauntinaclziisig
besonders hinzniveisein

Lcdiglich für Seeleute ist die Ausstellung von
Stimm- Wahl-!scheinen über den allgemeinen LlbstLni-
inungs- Wahl-!tag hinaus bis zum letzten Tage Der
für sie vorgesehenen Abstimmungsfrist zulässig. So-
fern nicht von den Stimmberechtigten die Ausstelluiig
getrennter Stinim- Wahl-!scheine beantragt wird, istes unbedenklich, für beide Wahlen nur einen Stimm-
lWahl-!sihein auszugeben, und zwar nach dem für Dze
Reichstagswahl vorgeschriebenen Muster.

3. Die Farbe der Stimmzetteb
Zur Vermeidung von Verwechslungen der für Die

Reichstags- und Landtagswahlen bestimmten Stimm-
zettel durch die Wähler und zur erleichterten Fest-
stellung des Wahlergebnisses durch die dazu berufenen
Organe wird angeordnet, daß die für die Reichstags-
wahlen bestimmten Stimmzettel auf weißem oder weiß-
lichem Papier, die für die Landtagswahlen bestimmten
Stimmzettcl auf rötlichem Papier gedruckt werden.

4. Die Reihenfolge der Paris-lüften.
Diejenigen preußischen Parteien, die Landeswahb

vorschläge unter den Bezeichnuugen der im letzten
Elieichstage vertretenen Parteien einreichen, erhalten
auf den Stimnizettelii zur Landtagswahl die gleiche
Nummer von 1�1l!&#39;, für die die entsprechenden Vor-
schläge auf den Stinimzetteln zur Reichstagswahl zur
Verfügung stehen. Es folgen dann die folgenden bisher
schon im Landtag vertretenen Parteien: 17. Deutsch-
oölkische Freiheitsszartei  Völkisch-nationaler Blocks · l8.
Polen, 19. Rexioliitioiiäre Kommunistecy .20. Alte
sozialdemokratische Partei

�rentiert Reis.
-� Berlin, den 20. April 1928.

» ° Die deutsch-rationale Rcichsliste führt an erste:
stelle den Grafen Westaizp auf, der außerdem Spitzen-
kandidat in Potsdgm Il ist» Es folgen Dann Minister
�I�fallraf, Frau Mii·ller-Otfried, Der AngestelltenführeiWalter Lambach, für das Baueruvolk Gutsbesitzer v.
Goldacker und der liessijckje Bauernführer Lind, Der
Arbeitersüljrer Hartioig, die Industriellen Haßlacher
sind Klüniia Geheimrat Quant}, Dr. Reichert, für dic
nationale Akadcmikersclzaft wie die rechtsgerichteten Ka-
iholikeii Professor »Martiii Spahti-Köln, Harmony fürvie Beamten, Gras Schulenbiirg der bisher in Merk-
leiibtirg kandidierte, der praktische Arzt Dr. .med.
Haedencamv Landrat a. D. Gerecke für den Vctbaiid
prcsiiszfisiljer tLaudgcmeindem Verleger Wilhelm Bruhnun 0 for. � .--....

_° Das tilcichtitabinett hielt am Donnerstag unter
Vorsitz des Vizekaiizlers Hergt eine Sitzung ab, in der
der deutsche Bevollmächtigte für die deutsch-polnischen
yandelsvertragsverhandlungen Reichsminister i· R. Dr.
Hermes über den augenblicklichen Stand der Verhand-
lungen Bericht erstattete. Jin Anschluß hieran nahmdas Reichskabinett einen Bericht des Reichsministers
des Auswärtigen Dr. Stresemanu über den Vorschlag
der amerikanischen Regierung betreffend einen allgemei-nen Kriegscichtungspsitt entgegen.

Druck Verlag und G edition: loiqmsiqueizdkuchekevcoeie weit-keins.

Der Berbandswahlleiteu
Für die Reichgtags- und Landtagswelüen ist zum Ver-

bandsivahlleiter für den Wahlkreisoerband Schlesien Ver:
waltungsgerichtsdirektor Dr. Bocholli in Breslau und zu
feinem Stellvertreter der Direktor des Brcslaiier Ober-
verficherungsaiiits Regiernngsdirektor Dr. Wagner, ernannt
worden.

Von der ,,Bremen«.
»Die ersten Pressevertreter in Greenly Island.
Wie aus Quebec berichtet wird, hat ein zweites

kanadisches Flugzeug, das von dein Piloten Vaenon
gesteuert wurde, Greeuly Jslaiid erreiiht , Das
Flugzeug legte die 700 Kilometer betxagende Entfer-
nung von Geben Jsland nach Greenly Island in füni
Stunden zurück. An Bord des Flugzeuges befanden
sich zwei Pressevertreter und ein Kinooperateun

Das Junkersflugzeug F 13 mit Dem Piloten Mel-
chior traf am Mittwoch abend von Montreal in Cur-
tißfield ein. Da der in den Werkstätten der Junkers
Curtißfield in Auftrag gegebene Ersatzpropeller für die
Bremen noch nicht fertiggestellt war, wurde der Pro-
peller der F 13 sofort abmontiert und mit der Eisen-
bahn nach der Murray Bay befördert.

Es steht nunmehr fest, das; die Brcmen aus
Greenly Island instand gesetzt werden soll nnd alsdann
von Kohh Fitzmanrice nnd Hüucseld nach. iviitcliellsield
geflogen werden wird. Mit dem Eintresfen in New
York kann bestensalls für Sonntag gerechnet werden.

Frau Elfriede Köhl, die Gattin des Ozeanfliegers
ist am Donnerstag in Begleitung des Freiherrn von
Hünefeld, des Bruders des Ozeanfliegers, mit dein
Lloyddampfer ,,Dresden« von Bremen nach New York
abgefahrem I

Die Fcita morgana der Flieget.
Dis-ist· III« « -·;« I� iiJlier Dem Ozean.
Die fegt reichlicher einlaufenden Berichte über

den Ozeanflug lassen besonders deutlich hervortreten,
einer wie starken seelischen Belastung Die Flieger bei
ihrem stundeulangen Umherirren im Nebel ausgesetzt
waren. So brachte der erste Anblick des Landes in
einein Augenblick, wo das Schwinden der Benzinvorräte
sich immer drohender bemerkbar niachte, allerlei Jllu-
sionen hervor, die Phantasie sah Häuser und Siedlum
gen, die der näheren Prüfung durch den Feldstecher
jedoch iiicht standhieltem Dies bewirkte, daß die Flie-
get: dann bei der Erreichung von Greenly Jslaiid
ungewöhnlich skeptisch waren. Ein paar Leuihtboiiiben
schufen erst die nötige Sicherheit darüber, daß, was
man nur als Nebelbilduiig über der Meeres-Oberfläche
anzusprecheii gewagt hatte, tatsächlich mit Schnee be-deckte Wälder waren.

Die ungeheuren Schwierigkeiten der Orientierung
spielen überhaupt in allen Berichten die wesentlichste
Rolle. Sie setzten an jenem Donnerstag abend ein,
als das Flugzeug in die dichte Nebelzone Der veräch-
tigten Neufundlandbänke hineingerieh ein starker Sturm
mit Schneefall einsetzte, die Oelleitung zu lecken begann
und die Kompasse sich in Variationen ergingeiy dic
ihre Benutzung vollkommen hoffnungslos erscheine«
ließen. In dieser Zeit hat die Bremen zeitweilig "
i6000 Fuß Hölie gekreuzt. Schließlich klärte sich «
Himmel so weit, das; unter Benutzung des Polarsteriis
und des Großen Baren eine notdürftige Orientierung
möglich wurde. Der erste, der Land entdeckte, war
Fitzmaurice ·

Erst nach inehrfachem Umfliegen des Leuchtturnis
nnd langerem Hin- und Herkreuzen hat man im Dann
aiigesiihts der zunehmenden Leere in den Benzintanks
zu der Landung entschlossen. Auch dann hatte die
Bcsatzung zunächst noch Den Leuchitturm für unbewohnt
gehalten. D in der Umgebung des Leuchtturms be-
merkbaren Schlittenhunde der Lenchtturmwiirter warenvon ihr als Wölfe angesprochen worden. s« «



Manfred von Richthofeii
Zum 10. Todestag des ,,Roten Kampf-

fliegers« am 2l. April.
Am Sonnabend, den 21. April, wird auf dein

Jnvalidenfriedhof in Berlin eine schlichte Gedenkfeier
stattfinden anläßlicl! des Tages, Da bei Corby einer
der größten Kanipffliegem Elliaufred Freiherr v. Richt-
hofen, den Heldentod starb. v. Richthofen wurde am
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Frhtu v. Riclxtlfttsexis auf dein Invaliden-
ftsiedlfos in Berlin.

2. Mai 1892 in lsleitibtirg in Schlesieit als Sohn
eines Offiziers geboren, der spiiter feinen Abschied
nehmen mußte, weil er fiel! ein Ohrenleiden zugezogen
hatte, als er einen seiner Kürassiere in der Schtveittrae
vom Tod- des Ertriiikeiis rettete. Nach niehrfährigeilt
Unterricht im Hatt-se besuchte der funge tliichthofeii die
Fiadetteiianftitlteit in Vkithlftart und Lichterfeldes tratOstern 1911 in das Ularienreiiiinent Kaiser �Jlleran:
Der t11..etn� wo er im Sgerbft 1111:: ztiin Lexitilitnt be-
fördert wurde. »

Den Lliisatiit des Wcltkrieges machte v. tiiitht:
Hosen bei dem åliexixicnt mit, g;ug aber schon im
Sommer 1915 zu den Flirgern über, und zwar zu-
nächst zii den Veobaihtuttgsslicgertt. Sein Draufgiiitge:
rifcher Geist hielt ihn dort tiilht lange: er machte die
Kainvfflieaerpriisung und 1111011 berexts am Its. -l. 151113
seinen ersten Clseatrer ab. Jni ganzen hat v. liiichtss
hofeitWsll feinidlicthe Flieier aTtz3rk·-.:k!osseti. q J rsenige ag.-, tiactztsein er seinen 7.. 1111.. M,
Gegner erledigt hatte, ward: er, der fchozi nicht-nie?!ausaezeicltttet war. mit dem Lsoxr le merkte aeicluiiiickt
und bekam Die Fiihruitg Des trag! 111111 1��e11a11:1rc:1
5ia111i11ge1d110aDers� Das an Der �lileftireitt z«tsc2i1it11et:g.1e-
zogen war aus den schon bewährten Staffeln l, b�, 1U
1111D der Richtlofeitsijcisfel 11.

Freiherr ». lliiihkijsoseti sollte in Urlaub f.-.2?;-r-.sn,
der llrlalttvszaciiz tritt-I: bereits a11»:-k.,estel!t. Jfxi freudi-
ger Ctreartiisxgtixieo er mit feinen Stamerabeu alle-««-
hand Kurziveih bis? er plLZlJIiclJ bemerkte, das; mehrere
englische Fliezzer sich über der Frpnt zeigten. Sinn;
entschlossen stieg er ausszund seit dem Tage hat ihn
UICIUAUD Ulsllr lebend gesehen. Er ist hinter des· eng:
åtlfcgeit tFr·ont, alt »eri»niiit seinem rot auilsestriclfcticii«« ara einen sezzzonuen ksliesger ver�o 131e, abge-
schosseii worden. Ob er 111311�! lebend den Blodcxzi erreicht
hat, kann heut: Iris-c: mehr gesagt werden. An der
Front gingen dar-»si- soje aus einein Tage-Stich »Ist der
Just ttiibesic«t« «-;.-»i g-�zeinnen ist, das der Llsisiitsr D21�
Ullcger Gcii ils-»in zslctiutatiti herausgkgegebeli hat, die
tollsteu Etertichte unt: Nåxhthofeii sei notkselatidet und
von den Lltiftriilierzi erschlagen worden» Lltidere wie-
der erzählen, Uiiäfthoseu sei schtver verivtiiidet iii eng-
lisiite csbesangetisihaft geraten. Aussällig war die Zu-
rückhaltung der Engländer in den nächsten Tagen.
Man fing einen englischen Funtsprtiih auf: der unge-
fähr lautete: »Der größte deutsche Jagdfliegety Ritt-
meister Frhr. v. lllichthoflsii wurde bei Estrbh abgeschni-
fen, und ist und! der Laudtiug durch auftraliscszse Trup-
pen...  S"törung!.«

Nach einigen Tagen erfuhr dann die Armee die
cssetvißlkeih das! Richthosctt tot war. Die Engländer
warfen hinter unseren Linien eine illielduiig ab, sticht-
lhofeti sei gefallen und in der Nähe feines Landungkii
xplittzes ani 22. April 1918 mLt inilitärifcheti Ehren
«.bestattet. Eine beigelegte Photographie zeigte Das mit
Blumen gesclnniicite Gerad. ·

Vor weniger  Jahren wurden dann die Ueberreste
des gefallenen Helden ausgegraben und in Anwesen-
heit des Neitllspräfideitteii von Fgitidettbtirg ans »dem
Jnvalideiiiriedltof in Berlin 1-111� leisten Ruhe bergen-St,

ins Grab

Manfred Ist-ist«. ,.--.-«

Auslande-Rundschau.
Viel Lärm utii nichts.

«:- Die Untersuihungskontinisfion für Die Waffen·-
asfäre von Szent Gotthard hat ihre Arbeiten end-
gültig beendet. Das Völterbtitidsniitglied der Kont-
mifsion ist bereits von St. Gotthard nach  Senf ab:
gereist. Wie verlatitet, hat die Kommission nichts�
weiter als die ordnungsmäßig durchgefiihrte Zerstörung
der Waffen feststellen können.

Das italienische Köuigspaar in Tripolis V
+ Das italienische Königspaar ist an Bord der

Ieicht: ,,Savvia« in Tripolis eingetroffen. Das Siönigs:
paar wurde bei seiner Ankunft von den üblichen Samt-
schiissen der Artillerie begrüßt, während zahlreiche Flie-
ger Tiber der Stadt kreisten. Der König, die sköiiigin
und die Prinzessinnen gingen an Land und fuhren
durch die beflaggte und gefchitiiickte Stadt. Jm Fsitftell
einpfingen sie die parlamentarische Abordnung, die nach«
Tripolis gekommen war, sowie die einheintischen Wür-
denträger und die Geiftlichkeit aller Konfessioitetr.
Dann kehrte das Königspaar an Bord der sacht »Sa-
voia« zurück. i. I

"�s-« Paris. Für das Seine-Deparie1nent, also für Parisund Vannmeile, bewerben sitt! um die 50 ltaminersitze 856EanDiDaien.
50 deutsche Soldatcitleichen gesunden.

Paris, 20. April. Dem »Journal wird aus Eheoregny
gemeldet, daß dort die Leichen von 50 deutschen Soldaten
gefunden worden find. Ein Hauseigentümet entdeckte beim
Säubetn seines Kellers einen Gang, den er bis dahin nicht
gekannt hatte. Er ging diesem Gange bis zum Ende nach
unD fand einen unterstund, in dem sich die Leichen der 50
Soldaten befanden. Einige saßen rings um einen Tisch,
andere hatten sich auf Betten niedergelegt. Die Waffen
hingen oder ftanDen an den Wänden. Offenbak find die
Soldaten durch giftige Gase, während sie sich im Unteiftand
aufhielten, getötet worden.

Dkingend zu wünschen wäre, daß sich sofort maßgebende
Perfönlichkeiten nach Chevrigriy begeben um Die Jndentität
Der Soldaten f-siinftclleis. bennr fie beftattet werben.

Zersplitterutiggverfiich in der Laudivirtfchaft
Die Frage der Aufstellung eigener Listen für Die Wahlen

ift feil vielen Jahren von der Landwirtschaft in ausgiebigfter
Form beraten und erörtert worden. Dabei ist sie immer
wieder von Der gesamten Landwirtschaft in ablehneudem
Sinne entschieden worden, aus der Erwägung heraus, daß
nur große Parteien helfen und nützen können. 6121s ift
betont worden, daß eine große Gefahr darin liegt, wenn ein-
zelne Berufsstände sich abiplittetn, da in diesem Augenblick
die großen Parteien ihr Jntekiffe an diesen Berufsständen
verlieren. und damit Das Gegenteil von dem Eiftrebten erreicht
wird. Ob mit oaterländischen oder anderen Motiven eine
Abfplittetung begründet wird, interessiert dabei in keiner
Weise. Staatgpolttifch ift eine Bertiugetung der Anzahl Der
einzelnen Parteien dringend notwendig und erftrebenswert:
alfo keine ßeriplitterung, sondern weniger große Parteien.
Trotzdem hat die Chriftliirhinatioiiale Bauern- und Landvolk-
Partei in einer nur seh! schwach besuchten Vertreter-Versammlung
für den Wahlkreis Bkeslau eigene Kandidaten aufgefteilt,
an Deren eifter Stelle für den Reichstag Nittekgutgpächter
von SchimpffWonnwiß Kr. Nimptfclx und für den Landtag
Erbfcholtifeibefißer KkahbUkban in Btiegnitz bei Waktha
stehen. Dieser Zeisplittetungsoerfuch ist aufs tiefste zu bedauern.

Berichiiguiig von Steuerertlärungein
Für die Steuetpflichtigen ergibt sich nach Maßgabe ihrer

Steueretklärungen nicht selten die Notwendigkeit, nachträglich
Berichtigungen oder Ergänzungen ihrer Erklärungen vorzu-
nehmen.  Es kann etwa vergessen fein, in Der Einkommen-
steueretklärung einen Etmäßigungsanttag mit Rücksicht auf
außergewöhnliche häusliche Belaftungen im vergangenen Jahre
zu stellen. Aug neueren Entscheidungen Des Reichgfinanzhofg
kann fiel! ergeben, daß gewisse, für steuerpflichtig gehaltene
Umfätze tatsächlich von Der Umsatzsteuer befreit find. Es
können sich Unrichtigkeiten in Der Buchführung herausitellen,
die Das Gefchäftgetgebnig beeinfluffen. Jn allen diesen Fällen
ist es nach Der Rechtfpkechung Des Reichgfinanzhofs Durchaus
zulässig, einen Nachtrag zur Steuereikläkung einzureichem der
vom Finanzamt in gleiche: Weise zu berücksichtigen ist wie
die Sieuetetklätung selbst. Das Finanzamt darf insbesondere
nach einer Entscheidung Des Neichsfinanzhofg auch von diesen
nachträglichen Erklärungen nicht zuungtmsten Des Steuer-
pfllchtigen abweichen, ohne ihm vorher Gelegenheit zur Aeußetung
gegeben zu haben.
 Selbst wenn Der 6teuerbe1cheiD bereits zugeftellt ist, kann
im Rechtgmittelverfahren noch eine Aenderung der abgegebenen
Erklärung geltend gemacht werden; allerbings treffen den
Steuetpflichtigen hier regelmäßig die Kosten. Eift nach Bet-
fäumung Der für die Rechtgmitteleinlegung gefeßten ein-
monatigen Frist besteht Das Recht zur nachträglichen Be-
riihtigung nicht mehr.

Bezüglich der Aendetung von Bilanzen im Nechtgmittels
verfahren geht die bisherige Auffassung Des Reichgfinanzhofs
dahin, daß der Steuetpflichtige diese Bilanz zwar noch be-
richtigen kann, wenn bindende Grundsätze Der ordnunggmäßigen
Buchführung verletzt find. Sonstige Aenderungen Der Bilanz,
die lediglich von dem Ermessen Des Steuetpfliehtigen ab·
hängen  z. B. »die Höhe Der Qlbichreibungen!, find dagegen
nicht mehr zulässig.

Zu beachten ist, daß, wenn auf Grund einer unrichtig
abgegebenen Steuetetkläkuug eine zu nieDrige Steuer fest-
gkfetzt wird, darin eine Steuerhintekziehung oder. falls nur

twird Namslaii durch feinen Besuch erfreuen.

staatliche Lotteriestkiniiahme H a. S s 1er

ils  llllk 3 �M. ksgsszz
Ziehung 2. Klasse am is. und 16. Mai 1928.

Fahtläsfigkeit vorliegt, jedenfallg eine ��� ebenfalls ftrafbare �
6teuergefährbung erblickt weiden kann. Auch kann vor Fest«
Ltzung Der Steuer bereits ein Versuch Der Steuethinterziehung
angenommen werben. Stellt der Steuerpflichtige nachträglich
Hi» daß derartige Möglichkeiten bestehen, fo kann er Die
Gscf b1: Durch Die sogenannte �tätige Reue« beseitigen. Gemäß
§ 374 AQ bleibt ftraffrei, wer, bevor er angezeigt ist, un-
richtige oder unooüständige Angaben bei Der Cöteuezbehörbe,
ohne dazu Durch eine unmittelbare Gefahr Der Entdeckung
veranlaßt zu fein, berichtigt oder ergänzt oder untertaffeneAngaben nacl!holt. 

Lokales
Norm-lau, den 2l. April 1928

= Bühuenvolksbund Noch in letzter Stunde wird
Das kunftliebende Publikum von Name-lau und Umgegend
gebeten, die am Sonnabend abend im Hotel Grimm statt-
findende Ausführung der »Zum-vollsten« recht zahlreich zu
besuchen. Es handelt sich nicht bloß um einen hohen Kunst-
genoß. sondern auch darum, festzustellen, ob für unsere Stadt
in Zukunft die Fiuanzietung einer größeren Ausführung
möglich ist.

= Auszeichnung. Dem 1. Vorsitzenden Dcs 6. C·
Preußen, Herrn Albert Bamb- wurde am vergangenen
Donnerstag in einer Botftandgsißuog Des S. E. Preußen
Durch Den Gauootfitzenden Heim Naczek die Ehrennadel Des
Bezirke-g Mittelichlesien Des Siidoftdetitseben Fnßballoekbandeg
für Verdienste im Fußballwesen überreicht.

= Fufzballfport Auch für den kommenden Sonntag hat
Der 6. E. Preußen einen fehr guten Gegner nach Ratt-glatt
verpflichtet. Die Ligamannichaft Der Spielvereiniaung 08 Oels
ist es, Die Diesmal den Preußen Den Sieg streitig
machen dürfte. Die Gäste haben Durch Tkaioing Des früheren
füdoftdeutichen Ncpkäfentioen Kuglek viel gelernt unD auch
fehr achtbake Erfolge erzielt. Die Preußenliga wird alles
Daran feßen müssen, um ehrenvoll abzuschneiden. Hoffentlich
wird Der Schiedscichteraugsclpuß Des Gaues Namglau einen
guten Sihiedgkichtek zu diesem Spiel entsenden. Der Spiel-
beginn ift auf 1X24 Uhr festgesetzt und die Eintrittspreise von
0,50 auf O30 Mk pro Person ermäßigt warben.

= Maximilian Heniiig, Brcslittis großer tseigeltkiittftletp
Mögen 1111s die

Urteile berufener siuiistkenlier groß-r Zeittlrgen Deutschlands
ein- Rtchifchitttr fiir miser eigenes kiittftlerischxs Urteil sein. Die
»Hainbltriser Nachrichten« schreiben: »Einem vortrefflichen Geiger
lernte man in Blaxiiitiliiiii Hennig kennen. Seine Vortragsfolge bot
eine. Auslese schtoiiriger Wir-ke- . . . . . kraftvoller Bogenstrich,
klare. Siitninfiillriiticp Sicinheit der Jntoiiatiuit . . . fpontaner
Beifall-Irrt ,,Verlinet«Lokalattteiger« hessit es: ,,. . . gleicher:
weise erwies ficb der jugendliche Geiger als ausgezeichneter Ver:
trcter seines Instrumentes. Das tutcleiid vorgetragene Violim
Konzert D-moll vouWieiiiawski brachte ihm stiirmifcheti Beifall
ein.� � Voll Des Lobi-s ist die ,,Tägliche Runeschatfs Berlin:
»An! lautesteii raste der Beifall tiach einem Zigeunettaiiz von
Nacht-z und den Mosesvariaiioiteii für« die G-Seite von Pagaititii.
Hennig nahm spielend all die tiickischen Hindernisse, die hier auf
den Spielcndeii lauern. Die Bitchsschc Chiicounc gibt er wieder·
anf eine Art, daß matt sich Des alten Joachim erinnert, nnd
eine Sonate von Scnalliss aus dem 17. Jahrhundert gestaltet
er mit einer Feinheit der Schattierung und Vestimtntheit im
Rhythmus, die jeden Zeitunterscbied tsergessett machte. Wer das
vermag, der ist kein bloßer Virtuoscy sondern ein Nliisiker von· eblilt.« ·

= Wohnuugsentseuchung bei Tuberkulose Nach
dem Gefetz zur Bekämpfung der Tubctkulofe vom 4. August
1923 ist zur Durchführug einer gründlichen Wohnung-sent-
feuchung beim Wohnunggwechfel von Lungen- und Kehlkopf-
tubetkulofekranken durch den Haushaltungsoorftuisd Der für
die altc Wohnung zuständigen Mcldeftelle  Lungenfürfotge-
ftelle! mündlich oder schriftlich Mitteilung zu machen.

= Das Problem der Grubensicherheit Presfenacky
richten zufolge sollen zwei deutsche Kommiffionen in Den aus:
länDifchen Steinkohlenbetgbau zum Studium Der Stein- unD
Kohlenfallftage entsendet werden. Eine Kommission wird
Gkoßbritanniem die andere Belgien 1111D Frankreich bereifen.
Jede Kommission wird aus 4 Mitgliedern und zwar je.
einem Vertreter des preußischen Handelsministerittmg  Gcubeu-
fichetheitsamt!, Der Oberbergämter, Der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer bestehen. Die Neife nach Gtoßbkitaiinien wird Ende
April beginnen.

Straßensperrung
Bom 25. April ab wird Die Straße Namglau tliiefe

Station 9,3 bis 11,5 zwischen Windifch Makchwiß und Niefe
wegen Neufchüttung bis zum 15. Mai 1928 für fämtliche

Reiche Abwechslung
in der täglichen Stippe bietet die große
Sortenatizvahl  ¬011 mmäreäs Lappen-� � winseln. sgibt ier= u en, eis, lumen-

_ kohl,Ochfenfchwanz, Erbg, Grünkern,Tomaten,»· »mlltsslssllppkit» Rumford und viele andere.
« 1 Wiirfel für 2 Teller Suppe 13 Pfg.
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E beobarhturrjz Snmmelmöglichkeitem wie Kühli und Lager·

· rofvrtige Seife nimt bringen werben. Auch

werhängnisvoll fein. Es muß daher mit allem Nachdrurk

Beilage zu Nr. 95 des »Namslauer Stadtblattes«
m a ins l a u , Sonntag, den 22. April 1928.

Landwirtschaft unb Rotprogramm
der Reiehsregierung

Nach langen, mühsamen Kvmpromißverhandlungen hatte
der legte Reichstag das sogenannte Notprogramm der Reichs·
regierung zur Erledigung gebracht. Es ist daher notwendig«
zu prüfen, ob die Maßnahmen, die der Reichstag in letzter
Stunde annahm, geeignet find, der dringenden Notlage der
Landwirtschaft gerecht zu werden und die sofort erfüllbaren
Wünsche der Landwirtschaft zu befriedigen. Einen Maßstab
für die Beurteilung dieser Frage bietet das von der Vertreter-
verfammluna des Rrichslan dbun des aufgestellte Sofortprogratnm,
das feine Forderungen, feinem Charakter entsprechend, auf
die. dringliehst notwendigen und sofort durchführbaren Maß-»
nahmen konzentriertm

Anerkennenswert ist, daß zur Raiionalisierung des Ge-
nossenschaftswesens 25 Millionen zur Verfügung gestellt
worden find, mit denen die L qrridation überzähliger Genossen-
fmaften durchgeführt werden toll. Wichtig ist auch die Bereit-
stelluna von 30 Millionen Mark zur Vereinigung des Fleisch·
unb Viehmarktes. Es ist zu erwarten � die Richtlinien
über die Verwendung der Summe stehen allerdings noch
aus -�, daß sie zur Gründung einer Vieh- und Fleisch-
oerwertungsgefellschaft benügt werden, deren Aufgabe etwa
Beobachtung und Organisation des Markies, Aufkauf eines
plötzlichen Ueberangebotes, Berarbeitutta desselben zu Dauer-fabrikaten zwicks Vermeidung von Futierkoftem Aussuehens
von Exvortmöalichkeiten fein könnte. Weitere 30 Millionen
Mark find zur V handlung for stiger dringender Norstände
zur Verfügung gestellt worden. Es wäre verkehrt, diese ver-
hältnismäßig kleine Summe in Form irgendwelcher Geschenke
zu aerläppern. 9er ReichssLandbund wünscht daher Zu«
sammenhaltung dieser Mittel für bestimmte Zwecke, etwa zur
Marktbereinigung bei ben anderen notleidenden landwirt-
fchastlichen Produkten, wie Kartoffeln, Eier, Milch und Milch-
probukten, Obst und Gemäß. Hier wird es sich um Markt·

einrichiungen und Petrus«izxckgsmöalichkeiten handeln. Diese
Maßnahmen würden zugleich einem Ausaleich zwischen den
Bedürfnissen der Produzenten und den Wünschen der Kon-
rsumenten dienen. So begrüßenswert biefe Maßnahmen find,
in muß man fim bom uan vornherein darüber klar sein, daß
rle sich erst im Laufe der Zeit auswirken können, alfo eine

reichen die zur
Verfügung geftsllten Mittel zur Durchführung der notwendigen
Maßnahmen nicht aus. Man wird alfo fehen müssen, auch
andere Gckdgrber für diefe Geschäfte zu interessieren. Troß-»
dem würde jede Verzkigerung der geplanten Maßnahmen

gefordert werden, daß fie rasch und tatkräftig in Angriff ge-
nommen werden.

Die Erweiterung des Geschäftskreises der Rentenbanki
kreditanstalt gibt ihr die Möglichkeit, sich bis zur Höhe von
5 u. H. ihres Eigenkapitals  b. h. 15 bis l6 Millionen
Mark! an landwirtfchaftlichen Absaßorganisationen zu be-
teiligen, die mit den zentralen Krediiinstitutem wie z. B. der
Preußenkassa nicht in Verbindung stehen. Auch hinfimtlim
ihres Pasfivgeschäftes erfährt die Rentenbankkreditarrstali in-
sofern eine Erweiterung, als sie nunmehr auch Darlehen von
kurzer Laufzeit gewähren kann. Sofern die Laufzeit weniger
als ein Jahr beträgt, darf der Gesamtbetrag dieser Darlehen
nicht mehr als 10 v. H. des Eigenkapitals betragen. Bei

Die Jagd nun] ber Braut
Eine Geschichte zwischen Lachen und Weinen

Von Alfred Schiroiauer
15. Fortsetzung.

_ »So leicht verdient man h-eutzutage ein kleines Ver-
UIHAEU dem! dvch nicht. Zunächst holen Sie mal Jhrcn
Hut. D-ann wollen wir uns hinter fchwedischen Gar-
dinen weiter unterhalten."

»Ganz wie Sie befehlen, Herr Polizist. Jch hoffe nur,
es entgeht Ihrem Scharfsinn nicht, daß Sie durch biefe
freuubltme Einladung die Lage der jungen Dame leicht-
ferttg gefährden �- bösartig gefährden geradezu«

Seht rvar Bob aufgetaut. Vor allem fein Gehirn. Er
Vstätiff allmählich, wenn auch schwer, widerstrebend und
mtt Bedauern, daß diefe hübsche � sehr hübsche �- junge
Dame dvch wohl eine Verbrecherim sogar eine recht
kecke �- war. Es litt leider nicht mehr den winzigsten
Zweifel- daß er in ihr das Mitglied einer gefährlichen
Bande vor sich hatte. Und doch war fein Herz von
dieser Anmut und Lieblichkeit, die in mehr als pikantem
Widersprüche stand zu ihrer kühnen Unverschämthseih
seltsam gerührt. Gepackt wie nie zuvor· Kein Gefühl
von Abfcheu war in ihm, merkwürdigerweisa Nur Mit-
leid und Trauer über diese junge Verkommenheit. Daher
suchte er zu vermitteln.

Er trat wieder vor und sagte so inbrünstig wie nur
möglich: ,,Miß Moll, ich begreife Sie nicht. Sehen Sie
das furchtbare Unrecht, das Sie begehen, denn nicht ein!
Einen Menschen gewaltsam seiner Freiheit berauben.
Einen alten Mann erpressenl«

»Wenn Jhnen der alte Mann so leid tut, zahlen Sie
IT die Bagatelle,« kam die tvockene schlagfertige Ant-

,,«Jft das alles, was Sie empfinden» fuhr er warm
unb einbringlim fort. »Haben Sie kein Gefühl mehr

länger laufenden Darlehen besteht keine Begrenzung. Damit
ift einer alten Forderung des Reichs Landbundes wenigstens
zum Teil entsprochen worden. Allerdings ift die Erweiterung
durch eine solche Fülle von Bindungen eingeschränkt, daß
das  Erreichte nicht als ausreichend bezeichnet werden kann.
Unzureichend ist auch die vorgefehene Beteiligung der Renten«
bankkreditanftalt an der P eußenkasse, die nicht größer als
5 v. H. des Eigenkapitals sein darf. Die Priußenkafse ist
längst kein rein preußisches Jnftitut mehr, da ihr Geschäfts-
kreis auch in die außerpreußrschen Länder hineinreicht

Für die besonders dringliche Aufgabe der Umschuldung
werden vom Reich 100 Millionen als Zwischenkredit und
notfalls weitere 100 Millionen durch Begebung von Reichs«
fchaßwechseln zur Verfügung gestellt. Doch werden zu einer

ferfolgreichen Durchführung der llmfmulbung, aum wenn man
fie auf das beseheidenste Maß beschränkt, ganz andere Kapi-
talien erforderlich fein. Da diefe im Jnland nicht zur Ver-
fügung stehen, wird man trotz fmwerer SBebenkm auf den
ausländischen Anleihemarkt zurückgreifen müssen, wobei selbst-
verständliche Voraussetzung ist. daß nur die allernotwendigsten
Kapitaliem die die Produktion unumgänglich braucht, im
Auslande aufgenommen werden. Anleihen die Zwecken des
Konsums, wie z. V. auch der Befriedigung öffntltchsrechtlicher
Bedürfnisse dienen, müssen unterbunden werden; denn jede
Auslandsanleihe ift die Ursache einer stärkeren Ernfuhr, wie

i
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für Recht unb Unrecht? Haben Sie kein Erbarmen mit
de; gefolterten jungen Dame, die sicher vor Angst ver-ge t.�

»Wer find Sie denn überhaupt?« fragte Ellinor Mall
unb betrachtete ihn ungeniert von den blonden, glatt
zurückgekämmten Haaren bis zu den Lackschuhem

»Meine Name ist Robert Brook«, stellte Bob sich im
Zwange der Gewohnheit höflich vor.

»Und was schert Sie die junge Dame?«
»Sie ist meine Braut,« gestand Brook matt.
Bei dem Worte ,,Braut« hatte baut einen dumpfen,

wilden Laut von sich gegeben. Robert aber blieb keine
Zeit, sich nach ihm umzuwenden. Denn Ellinor sah
ihn durchdringend an und fragte impertinentr
»! YSO � so � Jhre Braut! Da lieben Sie sie wohle r."

,,Selbstverständlich,« entegnete er, wenig über-zeugend.
»Und da zaudern Sie, die ltrmviqen 50 000 Dollar

zu z-ahlen?« So ein Knickerl Die arme Frau wird es
Ia herrlich bei Ihnen haben." .

Hier trat Hoot, der seine vernichtende Ueberraschung
über Bobs Bekenntnis inzwischen heldenhaft nieder-
gerungen hatte, wieder in das Gespräch.

»Wenn Sie mit Ihrer Plauderei zu Ende fin ,«
knurrte er bissig, kann ich wohl enblim zur Verhaftungder Dame fmreiten." &#39;

Er zog ein paar ftählerne Handschellen aus der
Ficckchet.?·»Fndt digeihübfsrigerk Fzmbänder für mich be-mm « age nor em .  »» V »»,,Allerdings.« """"""LPA

Sie streckte ihm willig beide Arme entgegen. Da sah
Bad, wie schön diese Glieder waren. Schön, fein, zart,
mit beglückendien Gelenken und Händen.

,,Legen Sie mir ruhig Ihren ·«ck!muek an," forderte
sie drerst »Aber wenn der Braut dieses chartnanten
Herrn etwas Menschltches begegnet, dann, bitte, geben
Sie nicht mir die Smulb.� _

Wieder fühlte Bad! sich bewogen einzuschreiten. __

fmeuer. Dieess unverfrorene Benehmen!
skcht des Gefängnissesl Welch ein erschütternder Ab«-
grund von Verwahrlosung tat fim da vor seinen uner-
fahrenen Augen auf! Jn welchem Mörderwinkel mußte
dieses beklagenswerte Geschöpf ausgewachsen sein, daß
ihm jedes Gefühl für Scham und Moral entschwunden
war! Dieses mitleiderregende Wesen! Und plötzlich rief er:

auch die große Pasfivitäi der deutschen Handelsbilanz nicht
die Ursache, sondern die Folge der Aufnahme von Ausland--
anleihen ift. Daher find Auslandsanleihem auch reparationss
politisch gesehen, bedenklich und auf das Mindeftataß ein-
zuschränken

Steuer-politisch ift es nicht gelungen, gerade die drückendfte
Last zu erleichtern. Für die Forderung des Reichs-Land-
bundes nach Beseitigung der staatlichen Grundoermögenv
struer unb Senkung der kommunalen Realbesteuerung sowie
Entlastung von Schuls und Wegelasten hat der Reichstag
nicht das geringste Verständnis aufgebracht, obwohl diese
Steuern-ten keinerlei Rücksicht auf die Leistungsfähigkeit der
Steuervflrchtigen nehmen. Als eine unerträgliche Sonder-
steuer für die Landwirtschaft wirken sich auch die Renten·
bankgrundsehuldzinsen aus. Trotzdem hat der Reichstag eine
Beseitigung diefer Sonderlast abgelehnt, obwobl die Voraus-
sstzung dafür, nämlich ihre Tragbarkeit für die Landwirtschaft
längst nicht mehr besteht. Zwar hat der Reichssiranzminifter
und der nreußische Ftnanzmtnifter durch Erlaß vom 10. baw.
3 Z. 1928 eine fmunenbe Behandlung der Landwirtschaft
bei der Esnziehung von Steuern und insbesondere Stundung
und in �Notfällen Niederschlagung angeordnet. Leider haben
die nachgeordneten Behörden diese Verfügungen burm außer-
ordentlich enge Auslegung vielfach völlig unwirksam gemacht.

Sind die bisher erwähnten Maßnahmen zum Teil un-
zureiehend, zum Teil erst nach langer Zeit wirksam, so hat
der Reichstag auf dem Gebiete der Zolli und Handelspolitik
völlig versagt. Härte er wirklich etwas Ausschlaggebendes
zur Herstellung der Rentabilität tun wollen, w hätte er vor
allem eine grundsätzliche Aenderung der Zoll- und Handels-
poliiik zum mindesten schon fegt dadurch einleiten können,
daß er das zollpolttische Rüstzeug, nämlich die landwirt-
schaftl mm ßallfäge, bedeutend erhöhte, um wenigstens fürbie nam bevorstehenden H « &#39; &#39; «, T «« ·, einmal
der heimiichen Exportindustrie ein Kompenfationsobjekt bieten,
andere-H:- aber her beimiimen Landwirtschaft einen aus-
reichenden Mindeftschuß erhalten �u können Wo Zollsätze
bereits oertragiich festgelegt sind, hätte diese Maßnahme vor-
läuft« natürlich keine Wirkung mehr haben können. Daher
müssen die bereits abgeschlossen-en Handelsoerträge zum frühfti
niöalichen Termin gekündigt und auf neuer Basis ausgehandelt
werden. Jn diefer für die Landwirtschaft entscheidenden
L» bensfrage hat der Reichstag die wichtigsten Forderungen der
Landwirtschaft unberückfichiigi gelassen. Es soll nicht geleugnet
werden, daß auch im Jahre 1927 gewisse Verbesserungen des
landwirrfchoftlrchen Schußzolles erreicht worden find, wie
z. V. ein besserer Schuß sur Sclxtveineflrifch Kartoffeln, Zucker,
Mehl und anlegt bie Herabsetzung des zollfreien Grfrierfleifw
kontingents auf 50000 Tonnen. Aber aum biefe Maß-
narmen waren nach den ungeheuren Fkhlern der vergangenen
Jahre ebenso wenig ausreichend, eine normale Rentabilität
der Landwirtschaft herzustellen, wie es die seht beschlossenen
Notmaßnahmen sein werden.

Man wird daher nimt fagen können, daß der legte
Reichstag den Lebensnoiwendigkeiten der heimischen Land-
wirtschaft gerecht geworden ift. Daran ändern auch alle
schönen Worte, die von den verschiedensten Parteien der
Landwirtschaft jetzt vor den Wahlen gesagt worden sind,
nichts. Der Kampf der Landwirtschaft für eine grundlegende
Umftsllung der nach dem Kriege fortgesetzt betriebenen und
jdeßä klar izuiage getretenen fehlerhaften Wirtfchafispolitik gehtO c! me St.
»Verzeihien Sie mir, Hoot, wenn im abermals Be-

denken gegen ,,Jhr Verfahren« äußere," rief er, denn
ihm schauderte bei dem Gedanken, daß diese erbarmungs-
losen Eisen fim um biefe gebremlimen Gelenke fehlte
ßen sollten. �Sie finb der Fachmann. Aber mir scheint
doch- Miß Mall hat recht. Durch solche Härte gefähr-
den wir nur Florence � ich meine Fräulein Ronald.
Wollen wir es doch nimt lieber in Güte versuche-ais«

»Sie scheinen sehr verständig, junger Manns« lobte
Ellinor. »Na ja, Sie sind ja auch keiner von der PolizeiJf

Wortlos faßte Hoot brutal ihre rechte Hand.
Die rohe Geste tat Brook weh.
�wen: Mall,« flehte er, ,,seien Sie vernünftig! Geben

Sie die Dame heraus.
,,Kling!« machte das Schloß der Handschella
Ellinor hob den Arm und betrachtete kritisch das

Gelenk ,,Steht mir ganz gut,« lächelte fie, ,,finden
Sie nicht? Es ziert geradezu«

Sie wandte sich an Brook. Er wurde immer kopf-
Jm Ange-

,,Geben wir ihr 10000 Dollar, Habt, und die Sache
ist erledigt«

Bill warf ihm nur einen stummen Blick zu. Doch
er sprach Wände.

Das Mädchen aber sagte: »Sie sollten sich schämen,
Herr Brook. daß Ihre Braut Ihnen nicht einmal 50000
Dollar wert ist«

»Mir-g l« machte die zweite Handschella
�Sa,� nickte Habt, »und nun bewachen Sie bie Dame

gut. Jch werde inzwifchendas Haus abfuchen.«
« _ Er zog den Siebenter unb verließ das Zimmer.

Gdktsesuvg Mut!



Jn den Bereinigteii Staaten ist der,,.Hiiiidertprozeiitige Lliiierikiiiier« zu einem
voltsritiiiiilisheii Begriff geworden; Frankreichhat längst feinen »Mittleresi Biirger«. Hier wirdznin erstenmal der interessante Versuch gemacht,Zisritz Blätter, den Ditrshscljnittsdetilfkljeiyeiner breitereii Offentlicljkeit vorzustellen.

�Eton: Eifenbahnwiracii bis zum Gunimisihntilley alles wird
luiite vereinheitlicht. Aber bei aller Gesihiiftiiileit l!at man bis-
lker vergessen, den in diese �genormte� Welt hsineinpasseuden
Einheitsiiietiscljeii zu schaffen, was doch wirklich beinahe not-
wendig wäre, da sonst zu befürchten ist, daß mit fortschreitender
Entwicklung Mensch nnd Uniwclt eines Tages nicht mehr mit-
einander auskoinnieii werden. Es wäre nun ein gar zu
schwieriges Unterfangen, die gesanite Tllienfdiljeit in einen
gewaltigen Schmelztiegel zu tun, um den »Schabloneiiiiietischen«
zu erhalten, deii wir uns übrigens auch gar nicht wünschen
wollen, denn wenn er etwa so aussehen sollte, wie er uns
bereits im Film als ,,Nkenscl! der Zukunft« vorgefiihrt wurde,
ist es schon besser, vorher daraus zu verzichten . . .

Jnterefsatiter nnd auch leichter zu vermitteln wäre dagegen
die Bekanntschaft mit dem Durchschiiittsnienscheii im
nationalen Maßstabe. Als sogenannter ,,Norinalmeiisch« spielt
er bei uns in der Gesetzgebung und bei den Behörden eine
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Fritz Müllers Trauung
fand am Pfingstsonnabend des Jahres 1919 statt.

wichtige Rolle, doch war dieser Zeitgenosse bisher stets in eiii
uiidurclidritiglicljes Dunkel gehüllt. Niemand wußte etwas von
Nam� und Art dieser allgegenwärtigen Sßerfönliclyteit, dieses
Deutschen ,,au sich«, um sich eines« Kantschen Ausdrucks zu
bedienen. Deshalb soll er heute einmal atts-deui Schatten
seiner Namenlosigkeit hervortreten und unsere Neugierde nach
seinen äußeren Lebensumftäiideti befriedigen.

Zuvor kurz einiges über den Weg, der eingeschlagen werden
mußte, uni den Durchfchnittsdeiitscljen in seiner Zurückgezogen-
heit aufznstöberir. Ein bekannter photographischer Scherz
besteht darin, von einer »Anzahl von Menschen die Durch-
schnittsphtisiogiioiiiie zu bestimmen. Zu diesem Zwecke werden
von den Beteiligten zunächst Einzelaufiiahinen angefertigt und
diese dann gemeinsani aus ein Stiick photographisches Papier
los-irrt. Das so erhaltene Bild sieht zwar etwas verschwommen
ans, aber alle Merkmale, die den photographierten Personen
gemeinsam sind, treten stark hervor und ftelleii so tatsächlich
das Durchschnittsaiitlitz dar. Ähnlich ist auch bei der vor-
liegenden Untersuchung vorgegangen worden, nur wurden statt
der photographischen Platten ftatistische Übersichten verwendet.

�Eselchen Namen hat nun der Ditrchschiiittsinensch? Die
Wahrscheinlichkeit, die sich auf die Statistik stützt, lehrt uns,
das; er M ii l l e r heißt, und zwar mit Vornamen F r i h. Jetzt
werden alle Träger dieses Namens, vom Knaben bis zum
Greise, furchtbar stolz sein und Schulze, Meyer, Rraufe, Hoff-
mann sich zuriickgesetzt fühlen.  Jhnen kann aber kein anderer
Rat gegeben werden, als selbst dafür zu sorgen, daß bald ihr
Name an die erste Stelle gelange.! Wir wissen anch, wie alt
Herr Niiiller ist, nämlich 36 Jahr e. Geboten wurde er also
im Jahre 1892 und sogar das Datum ist uns bekannt, nämlich
der 15. April. Herr Nliikler erfreut sich einer ausgezeichneten
Ciesundljeit und wird ein Alter von rund 69 Jahren
erreichen. Jni Februar 1961 wird ihn ein Herzschlag von
der Last des Lebens befreien. Natürlich ist Herr Miiller blotid
und blauäugig. Über seine Körpergröfze nnd sein Gewicht
können wir leider nichts anssagen, da die bei der Volls-
zäljltiitg verwcndeten Vordrucke keine entsprechctiden Ein-
tragungen vorsehen.

«Hcrr Müller ist kein Hagestolz. Vor neu n Jahren,
also in feinem 27. Lebensjahre, hat er -den Jnnageselletistaiid
an den Nagel gehängt, tun eine drei Jahre jüngere
L e b e n s g e sä h r t i n an freien. Die Hochzeit fand im Mai
statt, der nicht uinsonst Liionueitioiiai heißt. Die Ehe, von
der wir sihon jetzt wissen, daß sie 26 Jahre dsa ne rn wird,

ist nicht kinderlos geblieben. Dreimal ist Freund Adebar ini
Laufe der Zeit bei Niiillcrs eingekehrt. Es ist -dal!er verständ-
lieh, daß Miiller oft EJJIiihe hat, mit feinen Einnahmen aus-
znkoiiinien Rund 264 Mark im Monat entsallen auf
ihn nnd seine Familie.  Zur Vermeidung von Mißverständ-
nisseii sei bemerkt, daß darin seine Anteile an den gesamten
Einnahmen des Reiches, nämlich aus Post-, Eisenbahnbetrieb
usw» enthalten sind! Herr Aiiilley der wohl Metall-
arbeitet ist, besitzt zwar auch feinen Anteil am Volksver-

in der Woche, muß ihm geringen, um den ganzen Ärger
dieser Zeit hinunterziispiilen Den Bohnenkaffee hat Vater
Staat sehr verteuert. Die Folge ist, daß sich unser Freund
jetzt nur noch einen wirklich sehr schwaiheiy sogenannten
Bliimchenkaffee leisteii kann und auch davon nur mit
größter Not etwa eine Tasse am Tage. Eine Gratifi-
quelle hat sich Fritz Miillcr aber nicht vcrstopseii lassen. Er
raucht immerhin etwa zwei Zigarren nnid fast zehn
Zigaretten in der Woche.Daneben müssen aber auch
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An Fritz Viiillers Familientasel geht es recht einfach zu.
mögen, nämlich 2583 Mark, doch kann er daniit nicht viel an-
fangen, denii es handelt sich hier größtenteils tun unbeweg-
liche Sachwerte. Andererseits haben diese Saihwerte aber
auch ihr Gutes fiir ihn gehabt, denn mit ihrer H-ilfe gelang
es ihm, trotz Krieg und Jnflation noch etwa die Hälfte seines
Vorkriegsveriiiögens zu retten. Bittcr ist es freilich, daß er
auch an den Reichsschiilden mittragen muß, von den-en auf
seinen Kopf rund 44,50 Mark eiitsallen. Und noch bitterer ist
es, das; seine Steuerlast von 28,20 Mark im Jahre 1913
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Der NeisepaszFritz Müllers
enthält obige »Personenbefchreibung«.

sich jetzt auf 68,40 Mark erhöht hat. Dieser Betrag wird
auf den ersten Blick gar nicht einmal so hoch ers-he-iiien, doch
muß man berücksichtigen, »daß jedes Mitglied der Familie
Müller, auch der jiingste Sprößling inathetnatisch gesehen, als
Teile des Volksganzen den gleichen Betrag aufzubringen hat.

Die Tafel Fritz Miillcrs ist infolgedessen nicht ganz so
reichlich gedeckt wie in der Vorkriegsz-eit. Während er ini
Jahre 1913 w öche ntlich noch 1,775 Kilogramm Weizen und
2,835 Kilogranini Roggen verbrauchen konnte, belief sich sein
Aiitesil iin Jahre 1925 für den gleichen Zeitraum nur auf
1,365 Kilogramm Weizen und 2,120 Kilogramm
Roggeti. ähnlich ift es mit Kartoffeln und Fleisch. Ja,
selbst den simplen Hering, auch Schneide-Karpfen« genannt,
kann sich Herr Miiller jsetzt nicht mehr so häufig leisten stoie in
der Vorkricgszeit Waren es damals noch 2,20 Kilograniin
oder etwa 18 bis 20 Stück im ganzen Jahr, so sinid es jetzt
nur noch 1,70 Ktlogramm oder etwa 14 Heringe ini
Jahr. Wie gern fchwang Herr Müller früher den schäumen-
den Becher. Fast zwei Eiter Bier flossen im Jahre 1913
allwöchentlich ditrch seine durstige Kehle. Jetzt sind es kaum
noch ein-ein halb Liter, die er sich zu Gemüt-e führen
kann. »Wer Sorgen hat, hat auch Likör«, sagt Wilhelm Busch.
Aii Sorgen fehlt es nun unserem Fritz Müller gerade nicht,
wohl aber an tröstendem Branntwein, denn ein Qnanturi
von .1,1 Eiter fiir das ganze Jahr, d. h. etwa ein Gliischen

120 Gramm Pfeifentabak und 75
Schnupstabak wöchentlich daran glauben.

Den Eisenbahntarifeii ist Müllers Einkommen ganz nnd
gar nicht gewachsen, deshalb hat er im vergangenen
Jahre nur 24 Kilometer mit der Eisenbahn
zurücklegen können. Will er inehr von der Welt sehen,
so steht ihm »das Seine offen, doch findet» man ihn« dort auch
nur etwa alle drei Wochen einmal. Zeitungen be-
reiten ihm dagegen die größte Freude. Niemand liest
eifriger Zeitungen als der Durchschnitts-
deutsche. Fritz Miillers Schriftwechfel ist nicht sehr um-
faiigreich, aber einen Brief schreibt er doch in jeder
Woche. Drei Ortsgespräche im Monat« nnd neun
Fertigespräche im Jahr beweisen, daß Herr Vliiillereins durchaus moderner Mann ist. ·&#39;

Alles in allem sehen wir, daß Herr Fritz Miiller trotz der
Ungntist der Zeit das Leben zu nieistern versteht, nnd dürfen
daher überzeugt sein, daß es diesem wackeren Mann recht
bald vergönnt sein wird, wie-der etwas reichlicher an den
Freuden des Daseins teilzunehmen. Wünschen wir ihn: da-

Grainm

her für die Zukunft alles Gute, denn, wenns es erst Fritz
Müller, »dem Dsiirchschnittstnenfchem besser geht«, so wird sich
dies selbstverständlich auch auf die Lebenshaltung jedes ein-

Dr. Heinz Bergenzelnen von uns wohltuend auswirken
« ji «
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DasBild feinesVorsahremdes Vorkriesdeutschem
der viel reicher und daher auch weit besser genährt war,

ruft schmerzliche Erinnerung» in ihm wach.
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Mellemanhine
immer in Wenlalia ««
die führende Marke -

Glänzende Zeugniue
und Gutachten

kaufen Iie nur da:
Bene, also:
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Separatoren Melkmarschirgen
RAMESOHL8ScHMIDTA-G f
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Ein großes e lEclp und Yam n
und xkverrenhute
werden billigft nmgepreßt

G. Horn, Namslam
Hospitalgasse 2

 neben dem Gericht!
Die fertigen Hüte können

abgeholt werden.

Zickelfelle
nnd fämtL anderen Felle
kaufen zu Hö hiipretfen.
Kutsche 8e Co» Breslan
Stocligaffe 16, Sei. Ohle 117l. ;
Gebr.Bettftellen v.7Mlr.an

Kommodenn 12

Seitenhaus
mit Toreinfahrt

H« zu verkaufen.
Zu erfragen in der Gesetzes:-

�Stelle des Stadtb1attes.

V II H
» Schranke » 16 ,, ,,
� xiiiciirnlsijjfrtia ,, 25 � �
� xirrtiitsato », 25 � �

Tische, Stuhle, Spiegel, eiserne
Pathe-lieu, leicht Bretterwagen
verkauft
Schwitalla, Aitwatengefch

Verkauf durch:
Fr. Thienel, Namslau.

kauft man bei

S. Schwerin
Ring |7.

denn: »Von stiften unb nnn
beiferkeit, mich Leneolit
sofort befreit« Deshalb keine _Hausapothelee ohne "

LeneolivTropfen 1.25 ·
LeneolivTee 0.75

Erhiiltlicix Arthur Arnold E
DLiiweänAplothåltce mit!rogen and g, ams an,

Klofterftraße 28 W
und in Konftadt BNS/yq�

in ber Adler-Apotheke. IJØHWJUMI
�ü� t VerlanEfrlfeierlzäzftäigstr.Juserierev

Vetifeiecn heute« ist Vektraunissaihei
Garantien neue Bettfedern n. Dannen
Fertige Betten, federdichte Jnletts

zu billigiten Preisen fiele vorrätig.
Anfertigung non Daunendecken

in allen Preislagen bei lriirzefter Lieferfrift
I« Annahme von Federn zum Meinigen. ��

Uebernahme von Ansftattnngsbettem
H. Konstantin, Hindcnhurgplaik

ALL. - A

E Namslauer Zichispiele, lirimm�s Hotel
Sonntag, den 22. April, 5 und 8 Uhr

, Ufa-Wochenfchan.
Von Ozean zn Ozean.

Tim, der Kuliffenfchieber
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Der Skliakhspicletn Ä
I» Der Gefangene einer Kaiserin. «,

Ei» Fitm se» Liede unb Fkeiheit in 8 Akten. z;

Konkuc8masfen-Verkanf.
Das zur Bruno Wiedemann�rben Ronknrsma�e,

Narrn-lau, Schiitzenftn Nr. 2I, gehöriue Warenlagey
bestehend in Seinen, Banmwollwarem Tribotagen nnd
Strümpfen gelangt ab Montag, den 23. April 1928
zum Etnzelverkauf gegen sofortige Varzahlunkp Auf die
bedeutend herabgefetzten Preise wird noch ein Kafsenrabatt
von 300/0 gewährt

Der Verkauf findet täglich ab 23 April 1928, von ..
9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags in dem; »
Gefchäftslobaih Schiitzenftn 21, statt

Der Konkursverwalten
Gustav Wendrich, mamslan.
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Zur Düngung des Sommergetreides, der Hack-fruchtschläge ist esjetzt Zeit! Lie-

ferung erfolgt prompt.Bestellen Siesofort
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Fritz Tarteeyna," Zisaugeschäft I
gßanßotg, Fischlszerljokz

Zizaumaterialj «
Wenn Sie ein Fahrrad lia

·
die ftabilem preiswerte te«-Fahrriidec. Mit einem Jahr
Garantie, TorpedmFreilauf und mit beste: Bekeifung  Eonti,
Dunlop usw.

für R . 88,50 das gute ,,Efte«-Herrenrad
n n 9 50 n n n Damcukad

als Fkiihjahrg-Angebot bei Kassezahlung noch 50Xe extra Ruban.
Außerdem großes Lager in meinen altbekannten guten Martern
,,Prefto«, »Diamant«, ,,Wanderer«, ,,Exeliior«, ,,Victoria«,

�lmt", ,,Wratislaoia« und �Sehe�.
Franz ThieneI� Namslan am Rathaus. Dei. 37.

o

Komplette Anlagen, Lauifprechey Aleiiumulatorem Anodem
batterien, Röhken wie Telefunkein Dolly Walde, RadioMekord

von Mk. 4,25 an, Einzelteile für Panier.
Vorfiihrungen jederzeit gern nnd unverbindlickx

«u; g; s« «-.-...

Hermann Wende,
Fernfprecher 120.

Tangestu 9.

Der Snezhanah · E «

·» G oiektie in 2 Akten. e;
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über de wundervolle »
Pe/qfungqkra� des Ozor/{l
Es 1s das, Idee/e Waselr/rr/f-Reis das sie/r �jede��üf�ll
Zeno« kr/rgeapewu/rs tat.
Wase/re/r Sie am» nur am�

�f�« «« « � VI!
r i�ompsonis Se�npu/yer

Jv  {nicht
am Sonntag, den 22. April, abends 8 Uhr

im Gafthaus W. Ulbrich
Studienrat Rostkowski, Breslau

Die weh! deljikisachtichkeii
ahlreicber Besuch dringend erwünscht.

zpezutsche Yeeuokkatische geartet
I Sämtliche ISililllhiiillßr �n iniulnrliliel. set» Sniuliurmulnre

zu haben bei

Oskar Opitz, Inh. d. und E. Kothen
Buch» Papier- und Schreibwarenhandlung

Kirchstraße i8. Namslau Wilhelmstraße 2.
�····«··-1 ......-.-...I�j-«�::�-·-

Prima itzt. sit-Intuition»
Nmuersmlns. Sllliillllllilll�lll�il
�rqunltnilennnkells
Slßllliilllllllllllrihilils

II linsknhs � Hittaniuis
.. �renninlz

offeriert ab Lager zn I&#39; billigften Tagespreifen

Gustav Fuhrig
Namslan

. Lieferung des Materials erfolgt frei Baustelle. i

 Installationsmaterial E
 Badeeinrichtungen �ä
 Spülklosettanlagen �i
I« K
 Waschaniagen g�
 Aufwaschtische
; Be- u. Entwässerungen »?

T« Otto Müller N 1 T , ams au g
Z Telef. 114 Schützenstr. 9.

- Lieferung des Materials erfolgt frei Baustelle. J
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sfragen bei Tisch.
Von Eharlotte Elias.

Hauofrauem werdet Lehrsrauenl
Von Jrma Kasparius.

Wir zählen in Deutschland etwa 12 Millionen Haus-
haltungen. Vor dem Kriege waren in einem Fünftel sämtlicher
Haushaltungen Angestellste tätig· heute sind es kaum noch
2,5 Prozent, die sich eine Hilfe halten können, obwohl die
Zahl der Haushaltungen beträchtlich gestiegen ist. Die schlechte
wirtschaftliche Lage verbietet es den meisten Haus-stauen, sich
ein Mädchen zu halten, wenn sie auch mit Arbeit überlastet
sind und eine Hilfe sehr wohl nötig hätten. Letzten Endes muß
dann das Kind, die Familie darunter leiden, daß Mutter nie-
mals Zeit und ewig mit der Wirtschaft zu tun hat. Aber sie
muß alles selber machen. Das Einkommen ist nicht größer.
wohl aber ist die Wohnung klein-er, beengter geworden. Die
llnterkunft für dasMädchen fehlt. Und wie soll die Hausfrau
von ihrem Wirtschaftsgelde noch die Mittel für Lohn, Kassen-
beiträge und Verpflegung aufbringen? unmöglich! Also heißt
es. den kleinsten und den gröbsten Griff selbst zu tun, zu sparen,
und im übrig-en muß man sehen, wie man aud! fn noch Zeit und
Kraft für andere Dinge findet. »

. Aber die Nervosität mancher Mütter und Hausfrauen, ihr
still unterdrücktes Seufzen in unbewachten Augenblicken, gibt
uns ungewollt zu wissen, mit welchem Kraftauswand sie ihre
doppelte Aufgabe erledigen müssen. Die Haushaltungen sind
vor allem die Kraftzellen des Volkslebens. Von hier aus fließen
die Ströme der Arbeitsenergiq wie vom Herzen auch das Blut.
durch den ganzen Körper, in die vielverzweigten Gebiete des
Volkswirtschaftslebena Zwei Drittel des Volksvermögens
werden von den Frauen ausgegeben, ihre Sparsamkeit oder ihre
wirtschaftliche Untüchtigkeit wirken also in nicht geringem Maße
entscheidend auf die gesamte Volkswirtschaft· Der Staat ist so
gesund, wie es feine Familien, seine Haushaltungen sind.

Manche Hausfrau, die aus wirtschaftlichen oder gesundheit-
lichen Gründen vor der Notwendigkeit steht, sich ein Mädchen
zur Unterstützung zu nehmen, glaubt schließlich doch auf diese
Hilfe verzichten zu müssen, weil geschulte Kräfte für sie unbe-
kostbar sind.

Hier zeigt sich aber ein Weg, auf welchem sowohl die Haus-
sraTr wie auch das junge Mädchen zum Ziele gelangen könnten.
Jn vielen Städten bestehen Hausfrauenvereine, di· zwischen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern vermitteln. Die Hausfrau
sann sich hier als Lehrfrau eintragen und einen Lehrling
beantragen. Sie bekommt dann den Lehrling oder, besser ge-
sagt, das Lehrmädchen für zwei Jahre zur Ausbildung. ,Die
Mittel fiir Kassenbeiträge und sonstige Ausgaben werden zum
Teil von den Hausfrauenvereinen bestritten, so daß also die
Hausfrau auch in dieser Beziehung etwas ruhiger rechnen kann.
Jn einem Privatvertrag werden die Pflichten der Lehrfrau un-d
des Lehrmädchens festgelegt und im Beisein eines Mitgliedes
des Hausfrauenvereins untetaeichn-et. Nach zwei Jahren hat
das Lehrmädchen eine Prüfung vor einer Kommission der ört-
lichen Frauenschule abzulegen, und von hier aus öffnet sich dann
dem Lehrmädchen der weitere Weg als geschulte, bezahlte Haus-
angestellte.
l söausftauen, die Lehrmädchen meistens halbe Kinder noch.
eben aus der Schule entlassene, annehmen. müssen sich bewußt
sein, daß sie zugleich auch eine ernste Aufgabe übernommen
haben, ,Nicht nur die eigene Bequemlichkeit, nicht nie! -ihre
Entlastung von den häuslichen, allau häuslichen Arbeiten sollte
fiir die Anstellung und Verwendung des Lehrlings maßgebend
sein � die Hausfrau hat auch Pflichten gegenüber ihrer kleinen
Stütze. Die Hausfrau wird nie vergessen dürfen, daß sie keine
geschulte Kraft zur Verfügung hat, sondern ein-en werdenden,
lernenden Menschen, dem sie ihr eigenes Können vermitteln
muß. dem sie Gefühl für Verantwortung erwecken und nicht zu-
legt die Möglichkeit zur Weiterbildung durch Lehrkurse in den
Hausfrauenvereinen geben soll. Mit der Ausbildung von Lehr-
lingen leistet die Hausfrau nicht nur für sich selbst. sondern
auch für die Allgemeinheit nützliche Aufbauarbeit. Jn ihrem
Haushalt kann sie eine neue, wer-tvolle Kraft für das Volks-
wirtschaftsleben heranziehen.

Von solchen volkswirtschaftlichen und volkserzieherischen
Gesichtspunkten sollten sich alle Hausfrauen leiten lasse-n, die
vor der Notwendigkeit stehen, eine Hilfskraft für die häus-
lieben, allzu häuslichen Arbeiten anzunehmen . . .

Die Spanierin.
Von Henriette Speier.

Wenn von Spanien die Rede ist, denken wir unwillkürlich
an schöne fremdländische Frauen mit Madoiinengesichtern oder
an die Earmen aus Bizets Oper, die sicherlich die unspanischste
aller Frauen ist. Es ist merkwürdig: die Spanierin ist uns
nördlichen Europäern stets ein Buch mit sieben Siegeln ge-
blieben, wir kennen sie nicht. Wir ahnen Leidenschaft und
Temperament, wir träumen von großen dunklen Märchenaugen
und � das ist unsere ganze Kenntnis der eigentlichen
Spanierin.Uebersetzen und vergleichen wir di-e Spanierin heute mit
den anderen Westeuropäerinnen, so stellt sich heraus, daß die
Spanierin. was die Mode anlangt und die Lebensumstände,
unter denen sie ihr Dasein verbringt, hinter uns anderen
Frauen weit zurückgeblieben ist. Sie ist noch unberührt von
dem modernen jungenhafteu Sport-tun der Frau; sie blieb Frau,
blieb bei ihrer frauenhaften Weiblichkeit Man spricht von der
Spanierin immer wie von einer schönen Frau, und tatsächlich
findet man hier im Vergleich zu anderen Ländern gerade fiir
unseren Geschmack Frauen mit herrlich geschnittenen Gesichtern,
wenn auch ihre Figur nichts von Schlankheitheitsbäderic und
dergleichen verrät. ,

»Mit! man aber noch etwas von dem romantischen Schim-
mer, der immer noch um Spanien liegt, sehen, so gehe man am
Griindonnerstag durch die Straßen der Städte. Denn einmal
im Jahre legen alle Manton oder Mantilla an. Das die
Spanierinnen nun einmal allein zu tragen verstehen, und

Erziehung
_ Man kann einen Menschen danach beurteilen, wie er sich bei

Tisch benimmt. Die Kleidung allein machts nicht, und wenn
wir im Speisewagen eines D-Zug-es oder im Nestauranu im
Kaffee Menschen begegnen, die man auf den ersten Blick, durch
die elegante Kleidung beeinflußt, zu den vornehmen und bevor-
zugten Persönlichkeiten zu rechnen geneigt ist, wie beschämt es
uns dann, dieses allzu schnelle Urteil gründlich revidieren zu
müssen. wenn wir diese besonderen Persönlichkeiten anfällig bei
Tische beobachten können. Nichts verrät sich schneller als das
Fehlen einer guten Kinderftube « Man erkennt sofort die äußere
TIERE. die gelegentlich abzufallen droht. Erziehung und später
angenommene Lebensart unterscheiden sich unverkennbar.
Selbstzuchh gute Manieren, Beherrschung der Situation sind
harmonisch zu dem Wesen des Menschen gestimmte Attribute
feiner Erziehung.

Der Erwachsene hat sich immerhin noch in der Gewalt. Er
kann, den Umständen angemessen. eine gute Kinderstube vor-
zutäuschen suchen, um im Kreise Wohlerzogener nicht unliebsam
aufaufallen. Er wird sich nicht gehen lassen, sich Zwang antun,
und für eine Stunde wird er diese Täuschung vielleicht glaub-
haft machen können. _

Kinder aber können niemals darüber hinwegtäuschen, wenn
sie keine gute Kinderstube befitzen Sie geben sich stets so, wie
si-e es immer gewohnt gewesen sind, ob nun Besuch da ist oder
nicht, sie können �el! keinen Selbstzwang auferlegen wie die Er-
wachsenen, die dann gewöhnlich aus den verstaubten Truhen
ihrer ehemaligen, sogenannten Erziehung die abgelegten
Feiertagsmanieren hervorkramen

Wie der Herr. so das Gescherr! Wie das Kind, so die
Eltern! Das ist eine Wahrheit, die wir bei Tisch am deut-
lichsten bestätigt finden können. Kinder bei Tisch sind Verräter
der Eltern. Die Mutter ist entsetzt, wenn Besuch da ist und das
Kind bei Tisch Unarten vollführt. die ein schlechtes Licht auf den
Einfluß der Mutter werfen können. Sie hat es ihrem Kinde
schon hundertmal verboten. daß es das und das nicht tun dürfe.
aber immer wieder muß sie es bemerken. Sie vergißt, das; nicht
so sehr erzieherische Worte als das gute Beispiel wirken müssen.
Des Kindes Tun ist zunächst noch aus Nachahmung eingestellt
und die Mutter hat vor allem bei Tisch damit zu rechnen. Sie
kann dem Kinde zehnmal predigen. daß es unartig sei, die
Ellenbogen recht breit auf den Tisch zu stützen oder unaufhörlich
mit dem Löffel zu spielen. das Kind wird sich solche kleine,
unscheinbare, aber durch frühe Gewöhnung das ganze Leben hin-
durch anhaftende Unarten niemals abgewöhnen können, wenn
die Mutter selber ihm imme »Er-jeder das Beispiel dazu gibt.

Bequemlichkeit, unverständliche Gleichgültigkeit der Eltern
verschulden hier manche späteren Enttäiischungen und Bitternisse
des Kindes in seinem weiteren Leben. Die gute Kinderstube ist
niemals wieder zu ersetzen, Weder durch Wissensvermsehrung noch
durch Annehmen äußerer Formen. Erziehung ist etwas durch
und durch Jndividuelles, eine Nahrung. dise schon mit der
Muttermilch dem Kinde eingeflößt werden muß. Die gute
Kinderstube ist die erste Grundlage der Erziehung und kann von
allen Eltern dem Kinde gegeben werden, denn sie kostet �- kein
Geld, wie die Berufsausbildung das Studium, sie kostet ledig-
lich etwas Herzenstakt und manchmal � Bequemlichkeit.

Bei Tisch hat die Mutter die beste Gelegenheit, ihr Kind
in das große Abc der guten Kinderstube einzuführen. Nicht
wortreich belehrend, sondern durch Vorbild überzeugend. Der
Tisch selbst muß ihr ein Lehrmittel sein können. Er muß mit
Liebe und Sorgfalt gedeckt sein. Die Sauberkeit des Tiichtuches

gehen zur Kirchejum nach siebenfachem Gebet wenigstens einen
ihrer Herzenswünsche erfüllt zu glauben.

Es ist merkwürdig. wie langsam im Lande Spanien d-ie
Umstiellung der inneren wie äußeren Frau auf das moderne
Leben erfolgt. Etwas aber ist am Urteil über die
Spanierinnen richtigzustellem man sucht in ihr die leidenschaft-
liche, leicht zu verführsende Frau, die ziemlich hemmungslos
ihrem Temperament lebt; und doch ist sie alles andere eher als
temperamentvoll; vielleicht ist sie für unsere Begriffe sogar zu
berechnend, zu �vernünftig� eingeftellt. Ihre Tugend ist über
jedes Vorurteil erhaben, zumal an einem Mädchen mit einer
etwas anriichigen Vergsangenhe das ganze Leben hindurch ein

i«Makel haften bleibt. Nur zu einem ist die Spanierin bereit:
{zum harmlosen Flirt auf der Straße! Sie ist gewöhnt, an-
gesprochen und bewundert zu werden, undkommt sich vernach-
lässigt und häßlich vor, wenn ihr nicht unterwegs dies und
jenes Schmeichelwort zugerufen wird.

Das Familienlebenin Spanien ist für unsere Begriffe
durchaus nicht ideal. Der Spanier liebt seine Kinder, hält aber
der Frau kaum einen« Bruchteil seiner Schwüre Verheiratete
wie unverheirastete Männer kennen nur das Leben in ihren
Klubs, wo sie Abend für Abend zubringen. Das Leben der
Frau dagegen ist trostlos.»--Sie kann nicht allein fortgehen,
weil es als unschicklich gilt; es bleibt ihr nichts übrig, als zu
Haus bei den Kindern zu sitzen und bie halben Nächte auf das
Erscheinen ihrer besseren Ehehälfte zu warten. Besonders hart
macht siih das Familenleben bemerkbar, wenn eine nordische
Frau nach Spanien heiratet. Sie wird sich nur schwer in diese
Art Familienoerhältnis einfügen können und leidet oft Jahre
hindurch. ohne ich ie recht einzusehen.

Vor noch nicht allzu langer Zeit wurde in Madrid der
,,Lyzeum-Club&#39;· gegründet. ein Verein» der endlich ein wenig
Freiheit auch für die spanische Frau erkämpfen will. Hier im
Lyzeum-Club treffen sich die interessierten Frauen, nicht zu
radikaler Frauenbewegung. sondern einfach zur Unterhaltung,
zur Geselligkeit. Sie wollen nicht mehr zu Haus sitzen müssen,
während ihre Ehegatten ihre Abende in den Klubs verbringen.
Gemeinsame Interessen werden verfechten, Gedanken und
Wünsche ausgetauschh mit einem Wort - die Spanierin hat
hier die einzige Möglichkeit, aus ihrem Alltagsleben, das trost-

wird das Kind zur Achtsamkeit erawflen- Es beschässsk NOT!
mehr, aus einem ziemlich sauberen Tisch ein?" Saltssfleck gsmåchk
zu haben als auf einem weniger sauberen. Wen« M5 ,Mnd
aber noch sehr klein und unruhig ist, kann man P69 Tischkllch
vor dem Platz des kleinen Tölpels durch eir Stück Wachskstch
oder durch ein Kindertablett schützen. Das Kind uuß bei Tisch
so sitzen, daß es die richtige Höhe erreicht, dabei achte man stet-
auf gerade Haltung. Sobald es irgendmöglich ist, nehme man
dem heranwachsenden Kinde die Hilfsbcstecke, den Schieber zum
Essen, und geben ihm zunächst einen Löffel und dann die Gabel
in die Hand und lehre sie deren richtige Venutzung

Löffel und Gabel dürfen den Kindern bei Tisch niemals
als Spielzeug dienen. Niemals sollten sie die Arme weit und
breit auf den Tisch legen dürfen, ein rüpelhaftes Benehmen.
wie sie es leider allzu häufig von den Erwachsenen lernen
können. Eine kleine Serviette wird das Kind gern gebrauchen
und mit Löffel und Gabel, wie man es den Großen absehen
kann. geschickt essen lernen.

Wenn die Kinder größer geworden sind. daß sie sich selbst
bedienen können, wird die Mutter schon die ersten Früchte ihres
Einflusses bemerken können. Das wohlerzogene von klein auf«
an gutes, bescheidenes Benehmen gewöhnte Kind wird sich nicht·
das größte und schönste Stück erwählen es wird erst die Großen
sich bedienen lassen, und wenn es dann noch etwas wünscht» wird-
es die Mutter fragen: �Darf ich mir wohl noch ein Stück
nehmen?�

Wie anders klingt diese Frage als das unbescheidene. mit
nacktester Selbstverständlichkeit herausgelallte Fordetn trotz-
köpfiger, verzogener Kinder. die �el! die Mutter da aufgepäppelt
zu kleinen Egoisten und Herrschsüchtigen

, Manche Kinder sind gewöhnt» bei Tisch das große Wort zu
führen. Hier erhebt sich die Frage, ob man das nimmetmiiDe
Plappermündchen des Kindes für die Tischzeit zum Schweines
bringen müsse. Wer die Seele des Kindes kennt. wer weiß. mit
welchen Eindrückem kleinen Wichtigkeiten unt« Erlebnissen be-
laden das Kind aus der Schule kommt und sich an den Ali-rags-
tisch setzt, wird dies-e Frage in einer verständnisvollen Weise zu·
lösen wissen ,,Erzähl« uns ruhig alles. was du auf dem Herzen
hast.« dürften sie zu ihrem Kinde sagen, »aber vergiß das Essen
nicht und sei nicht so laut und bewege die Arme nicht so unruhig
wie Mühlenflügel im Winde: . . » Sie werden ihr Kind er-
zählen. aber es sich niemals als Mittelpunkt fühlen lassen· und
wenn des Kindes Geplauder von den neuen Aufgaben. von den
Spiel- und Schulkamerademzu ungebührlich beanspruchend und«
einseitig zu werden droht, vielleicht gar zu: stillen Qual des
von geschäftlichen Sorgemgequälten Vaters. wird ein zurecht-
weisendes Wort die Grenzen wieder ziehen müssen.

Die Frage also. ob sowohl vom erzieherischen als auch vom«
gesundheitlichen Standpunkt aus bei Tisch dem Kinde das
Neden untersagt werden müsse. wird man mit gutem Gewissen
verneinen können. Die Eltern werden sich-im allgemeine� �gern
durclsp des Kindes harmloses Geplauder bei Tisch von ihren
eigenen täglichen Sorgen ablenken und sich unterrichten lassen.
wie es ihrem Kinde heute wieder in der Schule ergangen ist. �-

� Das Kind bei Tisch gibt den besten Gradm-esser für die
Erziehungsbefähigung feiner Eltern. Frühste Gewöhnung an«
gute Tischmanieren schafft die erste Grund-lage für die gute Er-
ziehung, die den im späteren gesellschaftlichen und beruflichen
Leben manche Vorteile erreichen läßt, zumindesten aber pein-
liche, beschämend-e Situationen unmöglich macht, wofür das er-
wachsene Kind den Eltern dankbar sein wird.

los genug ist, herauszukommen. Es dürfte nicht mehr allzu«
lange dauern, bis der Lyzeum-Club Nachahmer gefunden hat,
und bis die spanische Frau endlich etwas Boden auf dem
Gebiete der persönlichen Freiheit gewonnen hat.

praktische Winke.
Baumwollenbatift - Tafchentiicher länger reinauhnlten.

Taschentücher aus diesem Gewebe bleihen länger rein. wenn
man sie durch ganz dünne Stärke zieht, ehe sie zum Trocknen auf--
gehängt werden.

Verbrauchte Rasiermesser als Trennmessen Alt» g�afiet:
klingen werden gern zum Trennen benutzt. Wenn sie die Bart-
haare auch nicht mehr klein kriegen. die Garnfäden fchaffen sie
noch ohne Mühe. Leider versahen sie ihre Schärfe bisweilen
beim Trennen auch an den Fingern. und da immer mit Erfolg.
Um dem abauhelfen, schlitzen wir einen großen Flaschenkorken
mit einem scharfen Messer der Länge nach etwa bis zur halben
Tiefe auf, nehmen von beiden Seiten die Rundung in der
ganzen Länge schräg keilförmig weg das; rechts und links vom
Schlitz einige Millimeter stehen bleiben, und schneiden nun
auch noch die beiden oberen Kanten ab. Schieben wir die Sie:
scerklingse ein und binden einige Fäden durch ihre Löcher, so kann
man bequem und gefahrlos mit ihr hantieren.

Ftir die Küche.
Salat von sauern Garten. Saure Gurken werden geschält,

in dünne Scheiben geschnitten und mit reichlichem Oel gemischt.
Sollte die Säure der Gurken nicht genügen, wird noch etwas
Eilig beigefügt-

- Gehirn-onst. Das ausgewässerte und von allen blutigen
Teilen befreite Gehirn wird fein gewiegt. mit etwas Schluck«
wurstgut Salz. weißem Pfeffer und feingeriebener Zwiebel
vermischt, geschwenkt unb in dünne Bratwurstdiirtne gefüllt· Sie
wird besonders gern zu Grünkohl gegessen. Jst leßtever zube-
reitet, legt man die Wurst obenauf unb läßt sie fest zugedeckt
im Dampf gar werden.



Fahrzeuge gesperrt. Die Umfahrt hat abzweigend von Namslau
nach Ohlau über Minkowskh, einmündend in Lampersdorß
zu erfolgen. Mehrlänge des Umleitungsweges rund 3 km.
Leichtere Fahrzeuge können Feidwege benutzen·

Straßensperrung
Vom 23. April ab wird die Kreisftraße Namslaui

Obischau Station 0,0 bis 0_3 bis zurn 16. Mai l928 für
sämtliche Fahrzeuge gesperrt. Die Umfahrt hat auf dem
nördlichen Wege am Krüppelbeim zu erfolgen. Mehrlärrge
des Umleitungsweges rd. 200 Meter. Lastautomobile können
auch den 1 km längeren Umweg über BelmsdorFKauiwisz
benutzen.

r: Reichen. Am 16. April wurde Herr Lehrer Ludwig
von Reichen nach Bechern, Kr. Striegau versetzt. Herr Ludwig
erfreute fich bei der Schnljiigend allgemeiner Veliebtheih
indem er es in. vorblidltcher Weise verstand, die Herzen der
Kinde: zu gewinnen. Nicht aber nur bei der Sihuijugenö
sondern bei der gesamten Eliernschaft genießt der Scheidende
ais Jngendbildner die größte Wertschätzung und Hochachtung.
Sein Scheiben wird allgemein bedauert.

Bernstadt lMoiorradniiglticks Olnigestrikierrfrreitag
inittags 1 Uhr fuhr in einer Kurve auf der Briegerstraste ein
Niotorradsahrcr aus Prictzeii init einein Laitauto zusammen.
Dei« Fahrer wurde vom Motorrad geschleudert und erlitt schwere
Verletzungen. Wer die Schuld an dein Unfall trägt, konnte
nicht festgestellt werden.

siurzschrift nnd Behörden.
Von Postrat L. Schneider in Berlin.

Bedingung für das feste Etnwurzeln der Einheitskurz-
schrift ist, neben ihrer Aufnahme in den Schulunterrichh die
weitgehende Anwendung in den Vehördenbüros Sie soll
allerdings nicht als ,,Aktenschrift« die Langschrisi verdiängen,
sondern, wie Kurzfchrtftsysteme aller Art es in privatwirt-
schasilichen Betrieben schon seiiJahrzehnten getan haben, den
Geschäftsgang beschleunigen und vereinfachen," nicht zuletzt
auch nach der Richtung hin, höher bezahlte Kcaste von zeit-
raubender mechanischer Schreibarbeit zu entlasten. Der Vorzug
der Einheitskurzfchrift und der Grund ihrer Schafsang durch
die Behörden ist darin zu sehen, daß nach einer gewissen
Uebergurtgszeit alle Beamten bei fämilichen Behörden nach
demselben System kurzsctzreiben und das Geschriebene lesen
können.

Obwohl über dieses Ziel kaum Meinungsverschiedenheiten
bestehen, find die zu seiner  Erreichung befchrittenen Wege nnd
das Zeitmaß des Vorrvärtsgehens doch alles andere als
einheitlich. Zwar: hat der Herr Reichsrninister des Innern
nach Besprcchung mit den Reichsressorts und Verhandlung
mit den Spiizeuorganisationeri der Beamten und Angrstellten die
bekannten Richtlinien vom 19.Dez.1924 aufgestellt, doch
sind diese Richtlinien weder überall durchgeführt, noch werden
sie einheitlich angemanDt. Deshalb hat ein Zeitrum von
reichlich 3 Jahren noch nicht die erwartete Ausbreitung der
Einheitskurzschrift in den Behözdenbetrieben gebracht. Am
riachteiligsten wirkt die mit 30 Lebensjahren festgesetzte sogen.
Altersgrenza Den Beamten, die diese Alteregrenze über-
schritten haben, ist die Eriernung der Einheitskurzschrift nur
empfohlen worden, ein Zwang wird auf sie nicht ausgeübt.
Damit bleiben aber gerade die Stellen ausgeschaltet, die zur
Anwendung und Förderung des Kurzfchreibens bei den Be-
hörden in erster Linie berufen sein müssen; die meisten Mit-
arbeiter und die Sachbearbeiter bis zu den höchsten Stellen
hinauf. Solange hier nicht grunDlegenD Wandel geschaffen
wird, findet die Kurzfchrift nicht den richtigen Boden im
Vehördenwesen. Ein Hinaussetzung der Altersgrenze wird,
soviel uns bekannt ist, bei der Deutschen Reichsbahn schon
erwogen. Man sollte aber besser ganze Arbeit machen und
die Aitersgrenze durchweg � nicht nur bei derReichsbahn �
aufheben. Werden dann noch die nötigen Maßnahmen im
kurzsihriftlichen Aus- und Fortbiidungswesen getroffen, werden
weiter die Beamten-Kurzfchrifiverbände verständnisvoll ge·
fördert und zur Mitarbeit herangezogen, so wird das Bild
der Kurzschriftpraxis bei den Behörden in wieder 3 Jahren
unvergleichlich besser fein.

I 9
Droomgtelles.

Pransnitz, Kr. Militsch. Der letzte hiesige Präparandew
knrsus hielt hier nach 10 Jahren die erste Wiederfehensfeier ab.

Silberberg. Zu einem gefährlichen Erdrutsch kam es
in der Nähe der Festung, wiederum am Hang der Eulen-
gebirgsbahn beim Spitzberg Die von diesem abschiebenden
Erdrnafsen bedeckten die Gleise, sodaß der Verkehr an jener
Stelle durch Umsteigen aufrecht erhalten werden mußte.

Frankenfteim Jm Stvlzer Niederwald entstand durch
Unachisamkeit von Holzfuhrleuten ein Waldbrand, dem
30 Morgen Kahlfchlag zum Opfer fielen. Veträchtliche
�mengen von Nutz- und Brennholz find verbrannt.

Der Briesträger
fragt nur noch bis zum 23. Apri

ob Sie unsere Zeitung auch für
den Monat Mai 1928 weiter
beziehen wollen. Verfäunien Sie die
Bestellung nicht, denn nach dem
23. April verlangt die Post
eine Sondergebühr von 20 Pfg.

Haynan. Sterbend aufgefunden wurde am Dienstag
der Pächter der Konradsberger Fischereh Hauptmann O�Grady.
Er lag unweit der Straße Röchlitz�Kvsendau. Es wird an-
genommen, daß er in der Nacht ein Opfer des einsetzenden
Schneetreibens geworden ift.

Breslan. Beim Neubau des Postscheckarnts an der
Feldstraße stürzte der Zimmerpolier Geister von der Tauentziew
straße durch einen Fehltritt vom 11. Stockwerk sechs Stock-
werke tief hinab unD blieb mit gebrochenem Rückgrat auf
dem fünften, vorspringenden Stockwerk liegen. Die hinzu-
eilenden Arbeitskollegen des unglücklichen fanden den Ab-
gestürzten nur noch tot vor.

Schweidnitz Der letzte Veteran von 1870,»"71 aus
Penkendvrf ift mit dem Steuerkontrolleur Albrecht gestorben.
� Von dem Schuhmacher Jüpiner in NiederGiersdorf wurde
ein weißer Maulwurf lebend gefangen.

Waldenbnrg Der Stadthauptkafsenkafsierer Bergen
ein Mann von 39 Jahren, hat die Stadt empfindlich geschädigt,
in dem er rund 9000 Mark unterschiagen und in leichtsinniger
Gesellschaft durchgebracht hat. Das Waldenburaer Schüssen-
gericht verurteilte ihn zu einem Jahr acht Monaten Ge-
fängnis und zwei Jahren Ehrverlust

Ujest. Der achijähiige Sohn des Oberlandjägers Ceyla
kam mit seinem Großvater vom Felde zurück, fiel unte wegs
vom Wagen und starb bald daraus an den bei dem turz
erlittenen Verletzungen.

Friedrichs-Mund. Die evangeiifche Schule in Friedrichs-
grund wurde aufgelöst, da die Kinderzahl nur noch 7 betrug.
Die schulpflichtigen Kinder find nach Steinseifersdorf über-
wiesen worden.

Friedland Bez. Brei-lau. Eine Bisamraite wurde am
Steinebach in Hof Göhlenau eriegt. Auch im deutschbömischen
Nachbarort Gcvßdorf wurde vom Landwirt Scholz eine
Visamratte getötet.

e/I und �sich
A «« .- ;» �fängt; u:

Germania-Drogcric Oscar �Ciege,Bestimmt vorrätig:

Gdmeibnih. Der Hanshaltsplaii der Stadt Schweidiiitz
flir das Sehr 1928/20 schließt mit 249.3 000 Mark ab uud
ist Damit um aimaheriid eine Viertelmillioii höher als der
Haushaltspliiti des letzten Jahres.

allerlei arti! alter Weit.
ZuiiHTarifftreit im» Bankgeioetsbcu Wie der

Deutsche Bankbearntciivereiir rnitteilt, finden die von
ihm beantragten Oictchverlzciiidliingeir iiber den von
Eile« Tarlfparteceir abzielt-huren·Schiedssprircly der am
Pl. Niarz im Sicerctzsaroeitsitirrirsteriicin vom Schlichter.
�berregfrernngsrat Dr. Vrahiy gefallt wurde, am Don-
nerstag, den 10. D. Nits.,,vorniittags 1 	,s«-.- Uhr im
Renhsarbeits-Ministerium in Berlin statt.

Ein blinder Paffagier aiif der Eifcitbahiifaiirt ge-
tötet. �el der Ankunft des Personenzuges 206 m
Schwarzenbek wurde auf dem Dache eines Wagens;
dritter Klasse eine männliche Leiche gefunden» Dei«
Getötete, dessen Scizadel zertrümmert war, ift ein 17-
jähriger Lehrling aus Berlin-Schögeberg. Eine Fahr-karte wurde nicht vorgefunden, un es ist daher« anzu-
nehmen, dafz der Verirngliickte in Berlin auf das Dach·
Des Wagens gestiegen ist, um ohne Fahrkarte initzii-
fahren. Während der Fahrt muß er dann von einem
Brückenteil erfaßt worden sein, wobei ihm Der Schadel
tertriiiiiiirert wurde. «

Jm Dorn in Berlin hat die Trauung des Fürsten
Otto v. Bisinarck mit der Schwedin Fräulein Anne-
marte Tengbonr stattgefunden. Den Zug der: Gäste
zunr Llltar eröffnete Reichspräsident von Hrndenburg
der die Mutter der Braut führte. Nach den Gästen
ftihrte Geheimrat Professor Tengbom feine Tochter
zum Altar, gefolgt von den elf Paaren Der tiraiizjiingi -
frauen und Kranzherrein Der Doinchor unter Let-
tnng von Prof. Rüdel setzt ·n, als z" Die Traurede hielt Hofprediger

Gen Gästen befanden sich. außer
dem Reichspräfidenten die Reichsminifter Dr. Strefe-
mann mit Gattin, Schiele und v. KeudelL Unter den
Hochzeitsgefchenken fiel eine prächtige mit Flieder ge-
füllte Vase aus der staatlichen Porzellanmantrfaktur
auf, dasGeschenk des Reich-spräfidenten.

. vom 20. April 1928_ gezahlten Preise inr

Schmutz. Die 18jährige Emma Heglin hatte eine kleine
Blätter am Kinn aufgeht-itzt, so daß Blutvergiftung eintrat,
an der das junge Mädchen trotz ärztliiher Hilfe unter qual-
oollen Schmerzen starb. Bei der Beerdigung rissen plötzlich
die Sargtiichen die anscheinend aus schlechtem Material be-
standen, so daß der Sarg in das Grab stürzte und auf die
Seite zu liegen kam.

Ebenan bei Grottkau Bei dem Wirtschasisbesitzer
Puschmann wurde ein Gänschen mit drei Beinen ausgebrüteh
das sich anfangs reiht munter zeigte, aber doch nach einigen
Stunden starb.

Liebenthal. Jm zweiten Stock des am Markt ge·
legenen Rennesschen Hauses entstand bei einer Hochzeits-
feier Feuer. Es konnte durch das Eingreifen der Feuerwehr
zum Glück bald gelöscht werden; doch ist durch das Wasser
erheblicher Schaden entstanden.

Gogolim Bei Rosnivntau fuhr ein Auto in eine
Pferdedrvschke hinein. Der Jasaffe des Gespanns, der Baue:
Mach, wurde aus dem Wagen geschleudert und erlitt sehr
schwere Verletzungen.

lieueste nachrichten.
Denk-taten des »Narnslauer« Stadtblattessp
Abitnrz eines italienischen Militärflngzengs

Rom, 20. April. Wie die Blätter berichten, stürzte in
der Nähe von Pola das Miiltärflugzeug F 59 ab. Der
Apparat verbrannte und die drei Jasasfen kamen ums Leben.

Große Explosionskatastrophe in Amerika.
Denber  Colorado!, 20 April. Heute nachmittag

ereignete fich in einer Nialerwerkftatt eines Industrie-
unternehmens in der Nähe von Denver eine Reihe von
Explosionen. Mehrere Personen sollen getötet und mehr
als 20 verletzt worden sein. Durch die Explosionen ent-
stand ein Brand. Einige junge Mädchem Angestellte des
Unternehmens, sollen in einem Nachbargebäiide eingeschlossen
sein. Die Hilfsmannschaften haben aus den Trümmern
bereits eine Anzahl Ver-letzter, deren Kleider verbrannt
waren, geborgen. Jhr Zustand ist beforgniserregend

9000 deutsche Parlameiitskandidateiu
Die Kandidatenaufstellung ift noch nicht bei allen

Parteien beendet. Aber schon jetzt läßt fich nach den
Berliner Blättern erkennen, daß die Zahl der Parteien,
die Wahlvvrschläge einreichen, erheblich größer sein wird,
als» bei. den letzten Wahlen. Eine Berechnung ergibt, daß
am 20. Mai rund 9000 deutsche Männer und Frauen
ftir den Reichstag nnd die einzelnen Länderparlamente
kandidieren werden. Die Anzahl der Reichstagskandidaten
muß auf mindestens 5000 geschätzt werden. Ja Preußen
wird man für diesmal mindestens mit 3200 Beiverbern
zu rechnen haben. Da am 20. Mai außer im Reich und
Preußen auch in Bayern, Württeniberg, Anhalt und
Oldenbirrg gewählt wird, und man die Kandidaten für
diese Länderparlamente insgefaint auf 900 schätzen kann,
so ergibt fich eine Zahl von mehr als 9000 Bewerbern
um einen Sitz im Parlament des Reiches oder einzelner
Länder.

Prodnkteunrarktberirizt
Amtliche Notierungen der an der Breslauer Produktenbörso

· _ Rerchsmark bei soforti I�Beachtung  nur fu artoffeln gilt der Erzeugerpreiga stach eiBreslau in_ vollen Waggvnladungen Tendenz: Getrei : Steig. �Mehl: Weiter abwartend. �-  e rü : stetig. -� RauhfuttertRuhm. �- Futtermittek Kleie est, sonst ruhig.
Tägliche amtliche Nntierungen  I00 kg!:

Usetreibe:  ixhl. _2g.__l_9_.__ Dellaaten: __ _
�meta. 74 Efsektg.min. 27,60 27.60 �JJiittI. Art und Güte
RoF.71Gffektivg.min. 30,. 30,00 letzter Ernte.aer «« 26,00 26,00 37,00
raugerstzgute 29.00 29,00 38,00Braugexste ,00 27,00 34.00

Industrregerfte einfehl.� s 36,00Winiergerste 24,00 24,00 64,00
til-i * �mittlere Art und Güte.

Belranntmachnug
Zur Vereinfachung des Geschäfisbetriebes und zur Herab-

minderung der Verwaltungsarbeit ersuchen wir Rechnungen
über Arbeiten und Lieferungen für die ftädtifche Verwaltung
von jetzt ab monatlich und zwar bis zum 5. jeden Monats
an uns einzureichen »

Namslau, den 17. April 1928.
Dei« Magistrau

Dr. L o b e r.

Bekanntmachnng
Ja dem Konkursverfahren betr. das Vermögen des

Kaufmanns Hans Wichmann in Namslan wird zwecks
Prüfung der nachträglich angemeldeten Konkursforderungen
Termin auf den

9. Mai 1928, 9 Uhr, Zimmer 10
anberaumt. v

Amtsgericht Namslaiy den 20. April 1928.



Am M. April verschied nach schwerem
Leiden inein lieber, guter Mann, unser guter « «
Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Kiksmann
im Alter von 66 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt im Namen der
Hinterbliebenen hierdurch an

Selma Kiksmann
geb. Gottheiner.

Namslau.

». ». Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 4 Uhr in« T Breslau von der Halle des Israelitischen Friedhofs Cosel
aus statt.

Am 19. April entriß uns der unerbitt-
liche Tod nach kurzer, schwerer Krankheit
unseren guten V ator, Schwiegervater, Groß-
vater, Schwager und Onkel, den

Auszügler

Bhristian Brix
im Alter von fast 69 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um stille «l."eil-
nahme an

Polkowitz� den 20. April 1928.

lllll linllnnnnnnlnn Hinterbliebenen!
låeksriligiiiig findet Sonntag. nachmittags «; Uhr statt.

. «»

hochverehrter lieber Hauswirt

Sein Andenken werden wir stets

Seine Mieter:

Bock. Eckert. Heisa.

Niegisch.

General-Versammlung
am 2. Zälai 1928, abends 8 Zllljr

in Grimm�s Hotel
Tagesordnung:

1. Voileguna des Geschiiftsberichtz der Jahresrechnung
und der Bilanz.

. Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz, der
Jahresrechniing und iiber die Verwendung des Rein:
geivinnes.

. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates
Wahl der nach den Statuten ausscheidenden Vorstands·
und Aufsichtsratsmitglieder.
Bericht über die am 18. und 19. Juli 1927 ftattgefundene
gesetzliche Revision durch den Berbandsrevisor.

Berschiederies 
Der Jahresberichy die Bilanz unb Jahresrechnung

liegen von heut ab in der Geschäftsstelle aus.
Namslaiy den 20. April 1928.

Elilnlinlllinlil e. i. n. l. li. lllllllllllll
Dei Voifilzenie des Aulsiclitsrates

Tietze.

Zdlanerziegelß Yacljsteine
Ziohrgeweba Eipsdiekeii

CllsamotteziegeL Hsokierpappe
Yachpappa Jensterbanliziegek 

sowie
öementmaren jeder Art

empfiehlt

E. Kricke.

N?

99"?�

Am 2o. April verstarb nach schwerer Krankheit unser

Herr Wilhelm Kiksmann.

i
H« » Fest!
 Vnlliiiililrdionnsziilnkii
 2 Tsl Si 100 g mir 0,45 Pilz.
  Die gute Alilklllllilllllilkis

3 �SH. Ei 100 g nur L� Mk.
empfiehlt

J. gerlilz, Kraliaueislrzi

Gute liillge fStciiolioladel

in Ehren halten.
Wegen Wegzua verkaufe
1.13 reßöußuf.

Italieners. 
Nickel

Bahnhof Eies-vors.

Hartmann.

wir danken herzlich für die uns anirißlich
unserer Dermäblung erwies enen Uiifmerksamkeiten ,

 Dito VZHM und FWU
Elfriede, geb. Heinze

Wilkai1, im April 1928.O _ , » � « , · . · « . ·,. « . · . - . - � - . � . · · - � . . · . . o . ·..«.o--

llii lliinnline lii liliililliilliiii liliilliie
findet am Montag. den 23. April 1928, abends Z Uhr

im Schiillolial statt.
Bestimmt» Erscheinen und! der auf Probe angenommenen

Lehrlinge ist Pflicht. · »
Kausmiinniiklie Verussschule

Das Kuratorium.

Ilunilelciielionsz
Kückenfutter

  « f Geflügelfutter
 « Krissel
�i- « zu Fabrikpreisen.

Oscar Tietze
Germanien-Drogerie.

Alle

Onedilioielle
liefert zu günstigen

3ablungs=
bedingungen

Tliionol
Wlllll�lllll, Um Rllllslllls

Telefon 37.

9292929292YX

T« «   . W!

i 9292�92i�929292.92d� i XX« E« gssss
II««« . e9292  s92 IX« d  92�92 . T I929292

Te «
X; 
--»-IX« I »  .

D IV« XII» 
P

X» mahnt die HausfrauW, . . . . zum Neuputz ihres Heimsl Wir wollen dabei helfenW und waschen, reinigen und färben alles. was lhremH Heim ein neues, frisches Aussehen verleihen soll.
92 Erstklassiges Wiederherstellen, Billigkeit und Pünkt-

lichkeit sind die Merkmale der außerordentlichen
W Leistung unserer riesigen Spezialabteilungen

929292

Annahmestelle Namslau: R. Warschauer NchfiffgKlostei-strxi.
Kaulwitz: J. Kwak.

M. Witz, Dr. Vorstadt.
_._ Morgen Sonntag, den 22. April 1928

G r o sz e r T a n z
Streich- nnd Blasmiisilr «

Jazzband
wozu ergebenst einladet

» «» M. Opiz.
Böhnavvierz�

I· Sonntag, den 22. April 1928 H

Großer Tanz
wozu freundlichsi einladet

F. Schwuntek.

Hotel ,,Goldene Ruine�.
morgen Sonntag ab 8 uhk abends

llnterlieiiiiiiigs-Konzerl.
Es ladet ergebenst ein

Mannes» r«
Oiiostrlieiskiibor i ««

Baugescliiift

F r ü l! -
K a r t o ff e l n
rote und weiße, gibt ab

Müller, Lorzendors
Sctiulenilasseney kräftiger

Knabe als

Arbeitsliursklie
gesucht. ·

Kondllorei lliisnhwitz.

Zrr toreiiöl
�ulo-Del

für Personen- und Lastautoa

Veloxol, Wageiijeti.
llsßill� iininn

Germania-Drogerie.

» __ , Guterhalterier
ZGZIÆMJY Kinderwagen 

und
zum 1. Mai zu vermieten. 1

Schneeweiss mit Bechern, zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäfts-

Gartensttn 2. stelle des Stadtblattes
Nebst Beilage




